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Der Röhrentrommeltrockner von Schulz und seine Hilfsvonichtungen.
Von Dr.-Ing. H. J o r d a n ,  Berlin-Zehlendorf.

Der Röhrentrommeltrockner oder kurzweg Röhren­
trockner benannte drehbare Trockner besteht im wesent­
lichen aus einem Röhrenbündel, das sich um eine etwa 
um  5 - 6 °  geneigte Mittelachse dreht, und durch dessen 
einzelne Röhren sich das Gut infolge der -Schräglagerung 
der Trommelachse selbsttätig vom Beschickungs- nach 
dem Entleerungsende der Trommel bewegt. Die einzelnen 
Röhren werden von Feuergasen, Dampf- oder Heißluft 
im Gegen- oder Gleichstrom zur Bewegungsrichtung des 
Gutes umspült. E in Luftstrom  ström t durcli jedes 
Trockenrohr zur Aufnahme und Fortführung des sich 
während der Trocknung aus dem Gut entwickelnden 
W rasens.

Die Röhrentrockner haben m it den Zellentrommeln 
die Teilung des Gutes in parallel zueinander die Trommel

Wie ohne weiteres erhellt, eignen sich die Röhren­
trockner wegen ihrer Innenunterteilung und wegen ihrer 
besondern Beheizungsart vorzüglich zum Trocknen 
von leicht zusammenbackendem und entzündlichem 
Trockengut. Sie haben deshalb auch die weitgehendste 
Verwendung als Trockner der zur B r ik e t t ie ru n g  b e­
s t im m te n  B ra u n k o h le  gefunden. Durch die Trock­
nung erhöht sich natürlich infolge der Entfernung von 
Wasser der Heizwert der Kohle. Der Wassergehalt 
der Rohbraunkohle schwankt zwischen 40 und 60%. 
Um sie ohne Zusatz eines Bindemittels lediglich durch 
Druck brikettierfähig zu machen, muß das mechanisch 
gebundene W asser ausgetrieben werden. Im  m arkt­
fähigen B rikett darf nur noch chemisch gebundenes 
Wasser, das Hydratwasser, als Rest vorhanden sein,

Abb. 2.
1. Längsschnitt Vorderansicht und Querschnitt

durch den Röhrentrommeltrockner von Schulz.

durchwandernde-  Gutsäulen gemeinsam, unterscheiden 
sich aber von diesen insofern, als die einzelnen Trocken­
röhren durch Zwischenräume voneinander getrennt sind 
Und als' durchweg eine m ittelbare Einwirkung der Heiz­
gase unter gleichzeitiger unm ittelbarer Einwirkung von 
warmer L uft auf das Trockengut stattfindet, während 
die m eist eckigen Zellen der Zellcntrockner unm ittelbar 
aneinandergrenzen und m an bei ihnen meistens un­
m ittelbare Einwirkung der Heizgase auf das Gut vorsieht.

auf das ungefähr 20% entfallen. Der Röhrentrockner 
hat demnach nicht unerhebliche Wassermengen aus 
der Rohkohle zu verdampfen.

Von besonderer Bedeutung für die Röhrentrocknerei­
technik ist der Röhrentrocknör von S ch u lz , dessen 
erste Ausführung aus dem Jah re  1SS5 für die B rikett­
fabrik von Ackermann & Co. 90 Trockenrohre von 
5000 mm. Länge und 120 mm Durchmesser besaß. Die 
dam it erzielten günstigen Ergebnisse führten allmählich
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zu erheblicher Steigerung der Größenverhältnisse und 
der Leistungsfähigkeit. So ist die Anzahl der Trocken­
rohre im einzelnen Trockner von 185 auf 420, die Heiz­
fläche von 380 auf 870 qm und die Erzeugung an 
Trockenkohle in 24 s t von 22 800 auf 87 000 kg gestiegen.

Die Abb. 1 und 2 zeigen den Schulzschen Röhren­
trockner in der in der Patentschrift vviedergegebenen 
Gestalt, die er bis jetzt im wesentlichen behalten 
hat. Der Trockner besteht aus der um ihre Mittelachse 
drehbaren Trommel a m it den in den Stirnwänden ein­
gedichteten Röhren by die parallel zur Trommelachse 
verlaufen und außen von Dampf beheizt werden. Der 
Heizdampf tr i t t  durch den höher gelegenen hohlen Dreh­
zapfen der Hohlachse c ein und durch den ändern Hohl­
zapfen wieder aus. Die Achse kann durch einen Quer­
steg in einen Zu- und Ablaßraum für den Dampf geteilt 
sein. Löcher in ihrem Umfang lassen den Dampf aus- 
und nach Umspülung der Rohre wieder eintreten.
Etwaiges Niederschlagwasser wird von dem Sackrohr d
in den tieferliegenden Hohlzapfen abgeführt. Durch 
den Kanal e t r i t t  Außenluft ein, umspült, sich dabei er- 
erhitzend, den Mantel des Trockners, bewegt sich dann 
m it dem Trockengut durch die Röhren unter Aufnahme 
der sich während des Trocknens aus der Kohle ent­
wickelnden feuchten Dämpfe und entweicht schließlich 
durch den Schornstein •/. Der Beschickungsraum be­
findet sich seitlich von der Trommelachse. Die Speise­

walze g sorgt für gleich­
mäßige Zuführung des 
Gutes zu den Röhren, in
die das Gut bei ihrem
Vorübergleiten am Be­
schickungsraum eindringt. 
Der Boden h des Be­
schickungsraumes kann zur

Abb. 4. ■ Abb. 5.
Abb. 3 — 5. E inzelhe iten  des Schulzschen T r o c k n e r s .

tr itts  durch Kurbelantrieb in rüttelnde Bewegung ge­
setzt werden. Um ein Zurückfallen des Gutes aus den 
Röhren nach seinem E in tritt zu verhüten, sind in die 
Rohrmündungen einen Teil des Rohrquerschnittes ver­
schließende federnde Einsätze i  (s. Abb. 3) eingeschoben. 
Trotzdem zurückfallende Kohle wird von radial gestellten 
Hubschaufeln k, die innen an dem hohlen Zahnkranz l 
sitzen, dem Beschickungsraum wieder zugeführt. Das 
in den Zahnkranz eingreifende Schneckenrad m gibt 
dem Trockner seine Triebbewegung. Auch für die E n t­
leerungsmündungen der Röhren sieht Schulz die Ein­
sätze i  vor (s. Abb. 4). Hier sind sie aber so ange­
bracht, daß sie die Entleerung der Röhren nur in ihrer 
untern W eghälfte gestatten. Dadurch soll der getrock­
neten Kohle zwecks Verhütung-von Staubbildung der 
kürzeste Weg vom Röhrenauslaß bis zur Förderschnecke «

gewiesen werden. In  den Röhren befinden sich W ulste o 
zum Heben und Mischen des Gutes (s. Abb. 5).

Im  folgenden sollen die wichtigsten technischen 
Änderungen besprochen werden, die im Laufe der Jahre 
für den Schulzschen Röhrentrockner vorgeschlagen 
worden sind.

B e s c h ic k u n g s v o r r ic h tu n g e n .
Von nicht zu unterschätzender Bedeutung für. das 

Endergebnis der Trocknung in Röhrentrocknem ist 
eine gleichmäßige Füllung der einzelnen Röhren, weil 
sich sonst leicht ungleichmäßig oder zu stark  getrocknetes 
Gut ergibt, das sich unter Umständen in den Trocken­
rohren bis zur Entzündung überhitzen kann. Deshalb

sind im J Beschickungsraum des Röhrentrockners be­
sondere Einrichtungen angebracht, welche die feuchte, 
an der heißen Stirnwand der Trommel leicht zum 
Zusammenbacken neigende Kohle den einzelnen Trocken­
röhren zuführen sollen.

Schon der Erfinder des Röhrentrockners h a tte  die 
den Zuführungsvorrichtungen zufallende wichtige Auf­
gabe erkannt und die in Abb. 6 dargesteilte Vorrichtung 
vorgeschlagen. Sie besteht aus wagerecht liegenden 
Kolben a, die im untern Teil des Beschickungstrichters 
angebracht sind und von einem Kurbelwerk vor- und 
rückwärts bewegt werden. Hierbei lockern sie das Gut 
im Beschicker auf und drücken es in die Rohreingänge. 
Zur Unterstützung ihrer Förderwirkung können sie 
m it löffelartigen Ansätzen versehen werden. Mit Hilfe 
einer gekröpften Kurbelwelle erhalten sie außer der 
vor- und rückwärtsgehenden noch eine auf- und nieder­
gehende Bewegung, so daß sie die zweifache W irkung 
ausüben, das Gut unm ittelbar in die Trockenrohre zu 
schaffen und das Nachfallen des Gutes im Beschickungs­
raum günstig’ zu beeinflussen.

Andere Beschickungsvorrichtungen bedürfen keiner 
besondern Antriebmittel. So werden z. B. beil er von 
R o lff  (s. die Abb. 7 und 8) Schaufeln a verwendet, die 
bei Drehung des Trockners selbsttätig in die Trocken-, 
rohre eintreten, das Gut einschnellen und dann bei 
weiterer Drehung des Trockners aus den Rohröffnungen 
wieder austreten.- Die Schaufeln a sitzen mittels 
federnder Arme an einer im Beschicker b befestigten 
wagerechten Stange. Je  eine Schaufel liegt in der Bahn 
einer der konzentrischen Rohrgruppen c. Ferner nimmt 
Rolff, um die Rohreingänge von etwa zusammen­
backender Kohle zu befreien und den Wrasen aus den 
Trockenrohren zu treiben, Preßluft zu Hilfe. E r bringt 
einige Millimeter vor den Aufnahmeöffnungen der 
Trockenrohre im Fülltrichter ein m it Preßluft ge­
speistes Verteilerrohr an, dessen Öffnungen nach 
den Rohreingängen gerichtet sind und nach Lage und
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Anzahl den Rohrreihen entsprechen. Diese Einrichtung 
hat sich im Betriebe bewährt. Nur wurde der Luft­
verteiler während des Betriebes häufiger abgerissen und 
verschoben, und zwar durch Fremdkörper, die zwischen 
ihn und die an ihm vorübergleitenden Stirnflächen des 
Röhrentrockners gerieten. Dieser Übelstand ist dadurch 
beseitigt worden, daß man den Verteiler um eine senk­
rechte Achse drehbar anbringt und durch eine Feder 
dauernd gegen die Stirnwand preßt.

Um eine Verstopfung der Rohreingänge zu ver­
hüten, kann man auch in die Eintrittsöffnungen der 
Rohre einen oder mehrere Querstege einsetzen, welche

Abb. ?. S enkrechter S chnitt.

Abb. 8. V orderansicht.
Abb. ? und  8. B eschickungsvorrich tung  von  Rolff.

größere Kohlenballen vor ihrem E in tritt in die Röhren 
zerteilen und bewirken sollen, daß nur kleine, den Rohr­
querschnitt nicht verstopfende Kohlestücke in die 
Rohre gelangen.

In  engem Zusammenhang hierm it steh t das nach­
teilige Zusammenbacken der feuchten Kohle im Be­
schicker vor den Rohreintrittsöffnungen. Diese E r­
scheinung wird in erster Linie zweifellos durch den 
Druck der hohen Gutsäule im Füllschacht begünstigt. 
Abhilfe kann daher nur durch Verringerung des auf den 
Rohrmündungen lastenden Gutdruckes herbeigeführt 
werden.

Die Braunkohlen- und B rikettfabrik Liblar läßt 
in dieser Erkenntnis den Druck der Gutmasse größten­
teils von einer vor den Rohren im Trichter eingeschalteten 
drehbaren Unterlage, z. B. von einer Speisewalze, auf­
nehmen, die von dem auf ih r lastenden Gut in Drehung 
versetzt wird. Die Drehungsrichtung ist so gewählt, 
daß die Kohle oberhalb der Walze vom Trockner weg­
bewegt wird, bevor sie, wie üblich, auf der schrägen 
Gleitlläche cíen Rohren zugleitet.

Im  wesentlichen denselben Zweck verfolgt H icke- 
t h i e r  m it einem vor den Rohreingängen angebrachten 
feststehenden Rahmenwerk (s. Abb. 9): Es besteht
aus geneigt zur Stirn­
wand und zur Wage­
rechten treppenrostartig 
übereinanderliegenden 

Leisten a, die das Gut 
den Trockenrohren b 
zuführen. Durch diese 
Einrichtung soll teil­
weise eine E ntlastung 
besonders ( der untern 
Rohreingänge vom (lu t­
druck und eine gleich­
mäßige Verteilung des 
Trockengutes über den 
ganzen Trommelquer­
schnitt erfolgen. Außer­
dem wird dadurch, daß 
das Rahmenwerk den 
Fülltrichter c in einem
bestim mtenAbstandvon Vorrichtung von Hickethier. 
den Rohreingängen hält,
ein Zwischenraum geschaffen,Uder den E in tritt von 
Trockenluft in die Röhren begünstigt. Ferner dienen die 
Leisten dazu, die während des Beschickungsvorgangs 
herabgefallene Kohle, die von dem winkligen, durch 
radiale Stäbe in Zellen geteilten Stirnkranz d  während 
der Drehung des Trockners emporgehoben und auf die 
Leisten geschüttet wird, den Rohren zuzuführen. Diese 
Beschickungseinrichtung h a t sich im Betriebe vorzüglich 
bewährt, wird vielfach verwendet und soll eine Mehr­
leistung bis zu 8% bewirken.

Nicht selten kommt es vor, daß sich die Kohle bei 
nicht hinreichender Sorgfalt beim Einschaufeln von 
H and im Hals des Zuführungstrichters versetzt. Die 
Folge davon is t zeitweise ein Leerlaufen des Trockners, 
was außer ändern wirtschaftlichen Nachteilen leicht 
eine Überhitzung und Entzündung des Gutes in den 
Trommelrohren herbeiführen kann. Es ist deshalb 
dringend geboten, mechanisch arbeitende Vorrichtungen 
anzubringen, die eine Verstopfung des Trichterhalses 
verhüten. So ordnet z. B. G e n th  oberhalb des Kohlen­
bodens einen ’oder mehrere Stäbe a (s. Abb. 10) drehbar 
an, die in das Zuführungsrohr b hineinreichen, in dem 
Bügel c gelagert sind und exzentrisch bewegt werden.

Trotzdem is t aber ein nicht hinreichender Zustrom 
von Trockengut und infolgedessen ein Leerlauf des 
Trockners nicht ausgeschlossen. Man tu t deshalb gut, 
im Beschickungsschacht selbst Vorkehrungen zu treffen, 
die diesen Vorgang sofort anzeigen, z. B. Lärmvor­

Abb. 9. BeschickungS'
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richtungen einzuschalten. So bau t K e m p e  [im Be­
schickungsschacht eine bewegliche Klappe ein, deren 
Drehachse eine Glocke und einen Hebelarm trägt. Die 
Klappe wird bei ordnungsmäßigem Betrieb vom Gewicht 
des über sie herabgleitenden Gutes niedergedrückt.

Abb. Io. Zuführungsvorrichtung von Genth.

Läßt jedoch der Gutzulauf nach, so schlägt die hierdurch 
entlastete Klappe nach oben und bringt dabei das freie 
Ende eines m it ihr verbundenen Hebels in den Bereich 
von Stiften, die am Röhrentrockner sitzen und sich 
m it ihm drehen. Beim jedesmaligen Zusammentreffen 
von Hebel und Stift ertönt dann die Glocke.

Von außerordentlicher W ichtigkeit für den Trocken­
vorgang ist die sichere Gewähr, daß die Trockenluft 
gleichmäßig und stetig  durch die Trockenrohre zieht.

münden die Trockenrohre, während in den äußern 
Boden den Trockenrohren entsprechende Stutzen ein­
gesetzt sind, deren in die zugehörigen Trockenrohre 
hineinragende offene Enden einen geringem Durch­
messer als die Trockenrohre besitzen. Durch den so 
geschaffenen Ringraum kann die L uft ungehindert in 
den durch den Doppelboden gebildeten Raum treten. 
Der Gutfüllkasten liegt natürlich an dem äußern' Boden 
an, dessen Stutzen die Kohle in die Trockenrohre über­
leiten. Um die Bewegung des Gutes durch die Stutzen 
a des Außenbodens zu begünstigen (s. Abb. 11), werden 
diese soweit gekürzt, daß die unterste Stelle ihrer 
Innenkante im Bereich des durch die gestrichelte 
Linie b — c gekennzeichneten Böschungswinkels des 
einfallenden Gutes liegt.

F ö rd e r v o r r ic h tu n g e n  im  T ro c k e n ro h r in n e rn .
Bei der Fortbewegung der Kohle in den Rohren 

sind tro tz  aller Sorgfalt bei deren verhältnismäßig ge­
ringem Querschnitt Störungen nicht immer zu ver­
meiden. E s ist deshalb geboten, besondere Mittel zur 
Förderung des Gutes im Rohrinnern anzubringen. Von 
den zahlreichen vorgeschlagenen derartigen Vorrichtun­
gen haben sich die W urf- o d e r  W e n d e le is te n  am 
besten bewährt. Nach ihrem Einbau ist eine E r­
höhung der Leistung des Röhrentrockners an durch­
gesetzter Kohle um 20% beobachtet worden.

Mannigfach sind die Bauarten der Wendeleisten, 
deren Wirkungen jedoch im wesentlichen nicht von­
einander abweichen. Einige davon mögen heraus­
gegriffen und kurz besprochen werden.

Die Wendeleisten werden meistens nicht mit dem 
Trockner aus einem Stück gegossen, sondern besonders 
in die Trockenrohre eingesetzt und in ihnen befestigt

12. Längsschnitt"! Abb. 13. Q uerschn itt 
durch  ein T rockenrohr m it W endeleisten  nach  der 

B a u a rt d e r M aschinenfabrik B uckau.

„ A bb. 11.
zuführungsvorrichtung der Maschinenfabrik; Buckau.

Sie ist z. B. gegeben, wenn die Eintrittsöifnungen der 
Luft in die I  rockenrohre am  Beschickungsende des 
Trockners unabhängig von der eintretenden Gutmasse 
sind.

In  Ausführung dieses Gedankens bringt die 
M a s c h in e n fa b r ik  B u c k a u  am Beschickungsende des 
Röhrentrockners zwei Böden an. In  den innem  Boden

•Ein Vernieten der Leisten mit der Rohrwand is t wegen 
der Gefahr des Undichtwerdens der Nietstellen nicht 
zu empfehlen. Die M a s c h in e n fa b r ik  B u c k a u  um­
geht die Vernietung d adurch /daß  sie die Wurfleisten a 
(s. die Abb. 12 und 13) durch federnde Bügel b unter­
einander verbindet, die aufeinander folgend an  ab­
wechselnden Seiten der Leisten angenietet sind. Die 
Leisten sind ein- und ausschiebbar und werden durch 
die federnden Verbindungsteile gegen die Rohrwände 
gepreßt.

Ferner können die Leisten durch drehbar angebrachte 
Stege untereinander verbunden und gegen die innere 
Rohrwancl gepreßt werden. Die Länge dieser Stäbe 
muß natürlich die des lichten Rohrdurchmessers über- 
treffen. Die Enden der Gelenkstäbe können Spitzen 
tragen, die in die Rohrwände eindringen und eine Längs­
verschiebung der Leisten verhindern.
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Man kann auch ein Bündel von Wendeleisten ohne 
feste Verbindung der Leisten untereinander in die 
Trockenrohre einscliiebcn. In  diesem Falle sind die 
Leisten auf den Umfang von Ringen verteilt, in deren 
Einkerbungen sie eingreifen, und m it denen sie in die 
Rohre eingebracht werden. Der äußere Umfang des 
Leistenbündels muß fest an der Rohrwand anliegen. 
Damit das Gut in seiner Bewegung durch die Haltcringe 
nicht aufgehalten wird, können diese aufgeschnitten und 
schneckengangartig gebogen sein. Ein etwaiges Heraus­
rutschen des Wendcleistcnbündels aus dem Trockenrohr 
läßt sich durch einen im tieferliegenden Ende des Rohres 
eingewalzten Ring von entsprechendem Durchmesser 
verhindern.

Ferner sind selbstspannende Wender vorgeschlagen 
worden, die sich ohne jedes Hilfsmittel'beim  Einschieben 
im Rohr festlegen. Zu diesen gehört eine metallische 
Schraubenspirale, deren Durchmesser etwas kleiner als 
der Rohrdurchmesscr ist. Durch Zusammendrücken 
der Spirale in der Richtung ihrer Längsachse wird sie 
zum Anliegen an die Rohrwand gebracht. Zwecks Ver­
hütung ihres Zurückschnellens werden die Enden durch 
geeignete Klemmen im Rohr festgclegt.

Schließlich sei noch auf die W endevorrichtung von 
W a g e n e r  hingewiesen, die das Rohrinnere und das

eintretende Gut in zwei Teile te ilt und infolge dieser 
Teilung dem Trockengut vielfache Gelegenheit bietet, 
m it den heißen Metallwänden des Trockenrohres in Be­
rührung zu kommen. Die Vorrichtung (s. Abb. 14) 
besteht aus dem im Trockenrohr a sitzenden vollen

Abb. 14. W endevorrich tung  von W agener.

Blech b, das kürzer gehalten ist als das Rohr selbst, um 
bei seiner Füllung nicht hinderlich zu sein. Ferner 
träg t der Einsatz vorn einen schwertartigen Ansatz c, 
der das eindringende Gut zerteilen scll.

Vor einiger Zeit is t m an zur Verwendung gewellter 
Wendcleister. übergegangen, weil man beobachtet hatte, 
daß die Knorpelkohle, die schwerer als die Fcinkohlc 
trocknet, auf den glatten Flächen der Wendeieisten 
schneller als die Feinkohle durch die Trockenrohrc 
eilte. Dieses für ein gleichmäßiges Trockenergebnis 
schädliche Vor eilen der Knorpelkohle sollen die ge­
wellten Wendeleisten nicht zulassen.

(Schluß f.)

Neues zur"'Gewinnung des Zinks auf nassem Wege.
V o n  Professor D r. F ra n z  P e t e r s ,  B erlin-L ichterfelde.

( F o r t s e tz u n g .)

! Sullillösungcn.*
Zinkoxyd löst sich in wässeriger schwefliger Säure 

un ter Bildung von Zinksulfit, während aus Bleioxyd 
unlösliches Bleisulfit entsteht. Das Zinkbisulfät kann 
durch’  Kochen’  der’  Lösung in unlösliches Zinksulfit 
übergeführt und letzteres z. B. zu Zinkoxyd verglüht 
werden. D am it sich das Zinkoxyd in schwefliger Säure 
lösen kann, m uß es nach der Beobachtung der E rz - 
v e rw e rtu n g s -G e s . m. b. H .1 durch genügende Mengen 
Schwefeldioxyd erst in Sulfit .verwandelt sein. Deshalb 
sind nach Ansicht der Erfinderin Verfahren umständlich, 
bei denen das geröstete E rz m it verdünnter schwefliger 
Säure behandelt und die Bisulfitlösung wieder über 
das Erz geleitet wird usw. Für die Bildung des Sulfits 
durch Aufnahme von Schwefeldioxyd soll bei weitem 
mehr Zeit erforderlich sein als für das Lösen des in 
Wasser aufgeschwemmten Sulfits zu Bisulfit. Demnach 
sei auch die Absorptionsfähigkeit des Wassers, nachdem 
es seines Schwefeldioxyds beraubt ist, für neue Mengen 
dieses Gases in der zweiten Hälfte des Vorganges bei­
nahe doppelt so groß wie in der ersten. Praktisch könne 
m an aber das Erz-Flüssigkeitsgemisch m it dem Schwefel­
dioxyd nur kurze Zeit in Berührung halten. Infolge­
dessen seien konzentrierte Bisuliitlösungen aus Zink­
oxyd nicht zu erhalten.

Die Zinkbisulfitlösung, die beim Laugen von nicht 
völlig totgeröstetem  Schwefelerz, noch m ehr bei dem

1 D . E .  P . 284 982 vom  25. A p ril 1913.

von möglichst sulfatierend geröstetem Gut auch Zink­
sulfat enthalten wird, kann außer durch Erhitzen auch 
durch verminderten D ruck und Einwirkung von Luft" 
zersetzt werden; oder m an verwandelt das saure Salz 
in normales durch Abstumpfen m it Basen, wie Zinkoxyd, 
Kalk, Magnesia, Karbonaten des Kalziums oder Ma­
gnesiums, rohem oder gebranntem D chm it. Auch die 
Lösungen leicht löslicher Magnesiumsalze sind ver­
wendbar.

In  Belgien hat m an schon frühzeitig versucht, R öst­
blende, deren Silber nutzbar gemacht werden seilte, 
in der Aufschwemmung in Wasser m it Schwefeldioxyd 
zu behandeln. Dabei schied sich zusammcngcballtes 
Salz aus. Aus komplexen Erzen von der Sullivan-Grube, 
Kimberley, B. C., m it 31,2% Zink, 10,1 Blei, 13,4 
Eisen, 3,1 Silber, 12,8 Unlöslichem, einer Spur Kalk und 
31,0 Schwefel, in denen die Blende- und Blciglanz- 
teilclien 0 ,2 0 -  0,05, die Pyritteilchen 0 ,10 -0 ,025  mm 
Durchmesser aufwiesen, h a t E. E. W a t t s 1 nach dem 
Abrösten 87% des Zinks durch schweflige’ Säure aus- 
ziehen können.

S. C. V ad  n e r2 sprüht in die Röstgase einen fein 
gemahlenen Brei von Röstgut ein. Die Lösung wird 
durch Eisen von Kupfer befreit und oxydiert. Man 
fällt dann Eisen und Arsen durch Kalziumkarbonat, 
filtriert, schlägt durch m ehr Kalziumkarbonat das Zink

1 A m cr. Chcm . Soc.; M etall. Chem . Eng1. 1917, B d . IG, S . 645.
a A m or. P .  1 110 GG0 vom  29. O k t . 1913, e r te i l t  am  15, S e p t. 1914.
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nieder und löst dessen basisches Karbonat in schwefliger 
Säure.

R. W. E. M a c lv o r  und M. F r a d d 1 stellen Zink- 
bisulfit bei der Reinigung von Chloridlösungen dar. 
Bei den Verfahren von F. P. D e w e y 2 und G. D a n t in 3 
geht das zunächst entstehende Zinksulfit bald in Sulfat 
über.

Nach einem ändern Verfahren4 von F. P.. D ew ey  
soll das Zinksulfit unmittelbar, und zwar durch kurzes 
Erhitzen auf 1000°, in ein sehr reines Oxyd, das praktisch 
auch frei von Schwefel ist, übergeführt werden. E r 
träg t das geröstete Gemenge von Blende, Bleiglanz 
und Schwefelkies ganz allmählich in kleinen Anteilen 
in wässerige schweflige Säure ein, in die ständig Schwefel­
dioxyd geleitet wird. Letzteres ist also stets im Uber­
schuß vorhanden, so daß sich kein Zinksulfit ausscheiden 
kann®. Ist die Lösung konzentriert geworden und läßt 
man sie stehen, so verliert sie ihren Überschuß an 
Schwefeldioxyd und setzt Zinksulfit ab. Dieses läßt sich 
durch Erhitzen, Luftverdünnung oder beide Maßnahmen 
befördern. Das Schwefeldioxyd wird m it den Röst- 
gäsen, deren Menge allein nicht ausreicht, zur Be­
handlung neuer Erzmengen verwendet. Auf diese geht 
auch die Flüssigkeit, die noch kleine Mengen Zink ent­
hält, nach dem Abkühlen. Das Verfahren is t6 von der 
American Zinc and Chemical Co. in Denver, Colo., 

•angewendet worden. Aus einem Erz mit 1,35 g /t Gold, 
1690 g Silber, 25,72% Blei, 24% Zink, 8,40% Eisen, 
15,50 % Kieselsäure und 18,30% Schwefel wurden nach 
einem für die Bildung von Sulfat möglichst günstigen 
Rösten durch schweflige Säure 80% des’Zinks ausgelaugt. 
Es blieb ein Rückstand m it 0,85 g Gold, 252 g Silber, 
36% Blei, 7,20% Zink, 12,60% Eisen, 23,30% Kiesel­
säure und 5% Schwefel. Der Gewinn auf 1 t  E rz betrug 
ungefähr 38 M , wenn Blei und Silber nutzbar gemacht 
wurden.

Aus einem Oxyde und Sulfate enthaltenden Staub 
laugen F. M ack ay  und A. J. B e c k w ith 7 das Zink 
durch schweflige Säure aus',

U nter Druck behandelt G. E, C a sse l8 abgeröstete' 
komplexe Erze nach feinem Pulvern mit Schwefel­
dioxyd.

In  der aus oxydischen Produkten oder zersetzten 
Silikaten, namentlich auch aus Aufbereitungserzeug­
nissen durch Wasser und Schwefeldioxyd erhaltenen 
Lösung führt H. L. S u l man® das Zinkbisulfit durch 
Zinkoxyd in Monosulfit über. Um die Sulfitschicht, 
die sich auf dem Oxyd bildet/gleich wieder zu zerstören, 
wird das Gemisch in einer Rohrmühle oder einer sonstigen 
gelinde reibenden Vorrichtung gemahlen. Is t - Silber 
im Gut zugegen, so wird der schwefligen Säure die 
entsprechende Menge Kochsalz zugesetzt. Kupfer wird 
aus der Bisulfitlösung durch Eisen abgeschieden. Das

l E ng l. P . 10 012 Tom 20. Ju li  1 9 0 0 .1
5 s. S. 058.
5 s. S . 075.
* Amur. P . 900 088, e r te i l t  am  G. O kt. 1908.
* E s soll le ich te r se in , das S u lf it  ln  e in er k leinen  M enge W assor 

ln  Lösung zu h alten  als boroits ausgefallenes w ieder zn lösen.
* K a n a d i s c h e  R e g  1 e r  u n g s k o m m  i s a i  o n ;  vgl. m einen  

frü h em  B erich t, G lückauf 1907, S. 346.
7 E n g l. P . 20 SSO vo m  9. O k t. 1905.
« Schw ed. P . 21 445 vom  29. A pril 1905; Chom .-Ztg. 1907, B d . 31, 

R ep ert. S. 10. fm
» E ng l. P ,  21 072 vom  1. O k t. 1900; D . R , P . 203 628 vom  21. Okt. 

1906; Amor, P , 875 866, e r te i l t  am  7, J a n . 190S.

erhaltene Sulfit ist körnig, so daß es sich gut abfiltrieren 
läßt. Es wird nach dem Trocknen geglüht. Das Zink­
oxyd kann vor der Verhüttung nach dem Anfeuchten 
in Pressen verdichtet werden. Nach ändern Angaben1 
scll das Oxyd für die Destillation besonders geeignet 
sein. Aus dem F iltra t vom Zinksulfit können die letzten 
Zinkspuren durch Kalk oder eine Alkalilösung gefällt 
werden. Man kann auch2 9 0 -9 5 %  des Zinks der 
Bisulfitlösung durch ihr Zersetzen mit einem Luftstrom 
als wasserhaltiges Sulfit und nur den Rest durch ein 
Fällungsmittel, wie Zinkoxyd, abscheiden. Zur Zer­
setzung des Monosulfits d ient3 ein wagerechter eiserner 
Zylinder m it einer Beschickungstür an dem einen und 
einem Gas- und Dampf auslaßrohr an dem ändern Ende. 
Große Eisenkugeln brechen die Masse beim Glühen auf. 
In dem Zylinder kann4 zur Beschleunigung der E n t­
fernung von Schwefeldioxyd und Wasserdampf voll­
ständig oder teilweise eine Leere erzeugt werden.

Das Verfahren ist nach H. L. Sulm an® außer auf 
abgeröstetes Zinkbleierz auch auf unreines Zinkhydroxyd 
anwendbar, das aus Sulfatlösungen durch Kalk gefaßt 
ist. W. H o m m e l und H. L. S u lm a n 6 schlagen es für 
die Verarbeitung des aus Erzen usw. ausgebrannten 
Oxydgemisches, W. H o m m e l und The M eta ls  E x­
t r a c t io n  C o rp o ra tio n  L td .7 für die Laugung des 
Gemenges vor, das beim Verblasen von R etorten­
rückständen mit Röstgut entweicht. Aus diesem Rauch 
kann m an8 durch die Behandlung mit schwefliger 
Säure und die Zersetzung des Zinksulfits durch E r­
hitzen dichtes Zinkoxyd gewinnen. Nach H o m m e l 
und S u lm a n  können die Dämpfe je nach.ihrer Flüchtig­
keit in verschiedenen Kammern verdichtet werden. 
E nthält das E rz nicht genug Schwefel, so wird ihm 
Schwefelkies oder ein anderes schwefelreiches Erz bei­
gemischt. In  gewissen Fällen wird, ohne zu rösten, 
im elektrischen Ofen oder unter Zusatz eines Flußmittels 
im Konverter gearbeitet. Das Lösen des Zinkoxyds 
kann unter Druck erfolgen. Die Lösung läßt sich unter 
vermindertem Drück zersetzen, z. B. durch Einspritzen 
in eine luftleer gepumpte Kammer. Zugleich kann man 
Zinkoxyd zufügen.

Zur Herstellung einer zum Laugen geeigneten etwas 
übersättigten Lösung von Schwefeldioxyd wird nach 
dem Vorschlag von W. H o m m e l und T h e  M e ta ls  
E x t r a c t io n  C o rp o ra tio n  Ltd.® bzw. nach dem der 
letztem  F in n a10 mindestens 1 a t Überdruck angewendet. 
Die Vorrichtung besteht aus einem W asserbehälter und 
einem etwa 10,5 m darunter stehenden, ebenfalls dicht 
verschlossenen Sättigungsgefäß. Von Boden zu Boden 
führt ein Wasserrohr, aus dem Sättigungsgefäß ein 
Gasrohr zum obern Teil des Wasserbehälters. Man 
pum pt in das Sättigungsgefäß durch ein bis zum Boden

1 M in. E ng . W ld. 1911, B d . 35, S . 963.
2 E ngl. P . 22 534 vom  11. O kt. 1906.
3 E ngl. P . 701 vom  11. J a n . 1908.
* E ngl. P . 23 497 vom  24. Ju n i 1908.
8 E ngl. P . 2 058 vom  26. J a n . 1907.
8 E ngl, P . 23 901 vom  29. O kt. 1907; Amor. P . 966 209, e r te i l t

am  2. Ang. 1910, fü r H o  m m o l  u n d  S u l m a n ,  ü b ertrag en  auf
T h e  M e t a l s  E x t r a c t i o n  C o r p o r a t i o n  L t d .

-7 E ngl. P . 27 020 vom  6. B ez. 1907; F ranz . P . 401 557 vom 
2. M ärz 1909 fü r d ie  F irm a.

8 E ngl. P . 6 511 vom  24. M ärz 1908.
8 E ngl. P .  27 019 vom  6. Dez. 1907.
10 D. R . P . 224 922 vom  20. Ju n i 1998,   t - ;
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reichendes Rohr Schwefeldioxyd. . Is t Sättigung ein­
getreten, so entweicht der Gasüberschuß durch das 
erwähnte Rohr. In  bestim m ter Entfernung von dessen 
unterm  Ende m ü n d e t. die zum Ablassen der Lösung 
aus dem Sättigungsgefäß bestim m te Leitung, so daß 
eine im voraus festgesetzte M enge. selbsttätig en t­
nommen werden kann. Geschieht dies, is t also der Hahn 
in der Ablaßleitung offen, so schließen sich selbsttätig 
die Ventile der ändern Rohre und um gekehrt.

Zur Herstellung und zur Zersetzung der Bisulfit- 
lösung wenden H. L. S u lm a n  und H. Th. D u r a n t1 
bzw. D u r a n t  und Hom m el®  die schon früher von 
Siemens praktisch benutzte und von F. C. Brown® 
ebenfalls zur Herstellung eines Rührgefäßes heran­
gezogene Tatsache an, daß eine m it Luft- oder Gas­
blasen angefüllte Flüssigkeit aufsteigt und dadurch neue 
Flüssigkeitsmengen oder Aufschwemmungen nachsaugen 
kann. In  dem m it dem Erzbrei gefüllten Hauptgefäß 
steht senkrecht ein Rohr. In  dessen unteres Ende wird 
Schwefeldioxyd eingepreßt oder eine vorher hergestellte 
verdünnte Lösung des Gases unter Druck eingeführt. 
Das Gemisch steigt im Rohr in die Höhe nach einer 
Kammer, aus der es wieder in das Hauptgefäß zurück­
fließt. Dieser Kreislauf wiederholt sich, vorteilhaft 
un ter etwas erhöhtem Druck, so lange, bis die Flüssig­
keit gesättigt ist. Soll umgekehrt die Zinkbisulfitlauge 
zersetzt werden, so wird Dampf oder heißes Gas von 
unten in das senkrechte Rohr eingeführt. Über der 
Flüssigkeit kann ein verminderter Druck aufrechter- 

lialten werden. Eine andere Vorrichtung, die T h e  
M eta ls  E x t r a c t io n  C o rp o ra tio n  L td .4 angegeben 
hat, * is t gekennzeichnet durch eine sich drehende wage­
rechte zylindrische Trommel m it Einlaßvorrichtungen 
(Tür und Rohr) für die festen und flüssigen Bestandteile 
an- dem einen und einem kegelförmigen- Auslaß an dem 
ändern Ende sowie m it drei spiralförmig gewundenen 
Kanälen auf der Innenseite der Trommelwandung. 
Diese ragen bis in den kegelförmigen Teil der Trommel 
hinein, so daß sich bei deren Drehung (abwechselnd 
nach der einen und nach der ändern Richtung) die festen 
und flüssigen Bestandteile mischen, während sie nach 
Öffnung des Auslaßventils durch geeignete Drehung 
hinausbefördert werden. Diese Vorrichtung ermöglicht 
vor allem eine beliebige Regelung der Behandlungs­
dauer unabhängig von der Innigkeit der Durchrührung, 
eine schnelle Entleerung nach der Beendigung des 
Verfahrens sowie eine Zuführung von Flüssigkeit während 
des Betriebes. Soll die Trommel zur Fällung der Bisulfit- 
lösung dienen, so wird diese als Sprühregen durch das 
Rohr, das fällende Zinkoxyd durch die Tür eingeführt 
und der Auslaß zweckmäßig durch ein Rohr an einen 
luffverdünnten Raum angeschlossen.

Nach W. H o m m e l und T h e  M e ta ls  E x t r a c t io n  
C o rp o ra tio n  L td .6 kann man auch das Gemenge von 
gepulvertem E rz und Wasser durch Schwefeldioxyd­
strahlen in ein geschlossenes Mischgefäß drücken, dieses

1 E ngl. P . 1 882 vom  26. J a n .  1909.
2 A m cr. P . 966 389 vom  11. N ov. 1909, e r te i l t  am  2. Aug. 1910. 

A bb ildung  u . a . ln  M etall. Chem . E ng . 1910, B d . 8, S . 595.
3 E ngl. P .  18 922 vom  1. S ep t. 1901.
* D. R . P . 232 383 vom  14. M ärz 1909. A bb ild u n g  u. a, in  Chem.

Z tg . 1911, B d. 35, R ep ert. S . 208.
» E ng l. P , 21 759 v o m ^ H . O kt. 1908.

unter solchem Druck halten, daß das Gas in Lösung 
bleibt, die Zinkbisulfitlauge und den Rückstand ständig 
in ein Filter drücken und das F iltra t in der Leere er­
hitzen, um Zinkmonosulfit zu fällen. Die heiße Lösung 
dient zum Vorerhitzen neuer Zinkbisulfitlösung auf 
ihrem Wege zum Fällurigsböttich. Nach einer ändern 
Möglichkeit1 läuft die Aufschwemmung des Erzes' in 
Wasser zunächst in einem Rohr abwärts in einen ge­
schlossenen Raum und wird daraus durch Einblasen 
von Schwefeldioxyd in einem ändern Rohr nach einer 
ändern geschlossenen Kammer aufwärts gedrückt.' Aus 
dieser wird die Masse entweder entladen oder in andere 
ähnliche V-förmige Anordnungen geführt. Das über­
schüssige Gas entweicht durch ein Rohr in der obern 
Kammer. Bei einer ändern von H. Th. D u r a n t  (The 
M eta ls  E x t r a c t io n  C o rp o ra tio n  Ltd.)® angegebenen

A bb. 1. V orrichtung zur Gew innung von Z inkbisulfit­
lösung aus E rzen  nach D uran t.

Vorrichtung (s. Abb. 1) ström t das Schwefeldioxyd in 
den ersten von m ehrem  hintereinander geschalteten 
Türmen a unten bei b ein und oben bei c aus, während 
die Aufschwemmung des Röstgutes oben durch d ein­
gegeben und unten bei e abgezogen wird. Der Erzbrei 
läuft in a an der Außenseite des aufrecht stehenden 
Berührungskörpers /  herab, rieselt dann im Innern des 
umgekehrt stehenden Berührungskörpers g, in den er 
über den überstehenden Rand h gelangt, hinunter, 
gelangt an die Außenseite eines zweiten aufrecht stehen­
den Körpers usw. Umgekehrt ström t das Gas aus dem 
Innern von /  durch die übergreifenden Ringe i  nach 
außen und bei g in das Innere dieser Berührungskörper. 
Auf den Werken der B r i t is h .M e ta ls  E x t r a c t io n  Go. 
L td , in Llansamlet, Wales, wird® zur Herstellung der 
Lösung das in 24 s t langsam abgeröstete Erz oben auf 
einen Turm gebracht und m it W asser gemischt. Der 
dünne Brei fließt im Turm  herab, während Schwefel­
dioxyd auf steigt, und wird innig m it diesem durchtränkt.

1 E ngl. P . 26 152 vom  3. Dez. 1908.
2 Amor. P . 999 213 vom  14. O kt. 1910, e r te i l t  am  1. A ug. 1911; 

Chem .-Z tg. 1911, Bd. 35, R epert, S . 472.
a E ng. M in. J .  1913, B d . 95, S . 792.; vg l. a . H . T h . D  u  r  a  n  t , 

M in. S c len t. P ress, B d. 108, S. 250.
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Zur Fällung des Zinksulfits mengen W. H o m m e l 
und H. Th. D u r a n t1 die sulfathaltige Bisulfitlösung 
m it Kreide oder Kalk, trocknen den aus Zinkoxyd und 
-sulfit sowie Kalziumsulfat und -sulfit bestehenden 
Nicderschlag (z. B. durch Einwirkung von Feuerabgasen 
auf Blöcke, die ohne oder m it Zusatz von Kohle und 
Flußmitteln hergestellt sind) und verhütten ihn in irgend­
einem Gebläseofen auf Zinkoxyd. Die Kohle kann in 
diesem oder m it dem Kalk der Lösung zugefügt werden, 
E nthält das Zinkoxyd Sulfit, so wird cs entweder durch 
Erhitzen zerstört oder zu Sulfat 'oxydiert und dieses 
herausgelöst.

Soll die Bisulfitlösung durch Erhöhung der Tem­
peratur zersetzt werden, so benutzen W. H o m m e l 
und H. Th. D u r a n t2 die W ärme der Röstgase zum 
Erhitzen und kühlen die Gase dadurch zugleich un ter 
Anreicherung ab, so daß sie zur weitern Darstellung 
von Bisulfitlösung verwendbar werden. Dam it das 
Zink auf diese Weise vollständig abgeschieden wird, 
wenn beim Rösten zuviel Sulfat entstanden ist, setzen 
H. L. S u lm a n  und T h e  M eta ls  E x t r a c t io n  C or­
p o ra t io n  L td .3 der verdünnten Bisulfitlauge vorher 
Zinkoxyd4 oder -sulfit zu. Dann lassen H. R ees  und
H. L. S u lm a n 5 die Lösung von Zinkbisulfit und Zinksul­
fa t in dünner Schicht über eine Reihe treppenartig an- 
geordneter geheizter P latten entgegen den heißen Gasen 
einer Koksfeuerung hinabrieseln. W ird sie etwa 80° 
warm, so zersetzt sie sich (während dies beim Erhitzen 
eines großem Flüssigkeitsvclumens nicht eintritt) unter 
Entwicklung von Schwefeldioxyd in ausfallendes Zink- 
monosulfit und basisches Sulfat. Letzteres bildet sich 
größtenteils aus dem durch vollständige Zersetzung 
eines Teils des Zinksulfits erhaltenen Oxyd und dem 
normalen Sulfat. Die ausgefallenen Produkte werden 
teils von der Flüssigkeit m it fortgeführt, teils lagern sie 
sich auf den P latten des Turmes ab, von denen sie ab­
gekratzt werden. Die untersten P latten können auf 
3 0 0 -S 0 0 0 erhitzt werden. Indessen bleibt die Tem­
peratur der aus dem Turm austretenden Lösung unter 
100°. Man m acht z. B. den Turm 4 in  hoch bei 0,5 X 0.5 m 
Querschnitt, setzt in ihn  19 P latten m it je 0 ,5x0,47 m 
Oberfläche, von denen die drei untern aus feuerfesten 
Ziegeln bestehen, und neigt die untere P la tte  um  45°, 
die ändern um 10° gegen die Wagerechte. Der Koksrost 
ist 0,4 qm groß. Durch den Turm gehen in 24 s t 45 t 
Flüssigkeit. Diese gelangt nach der Abscheidung des 
Zinksulfits wieder zum Laugen zurück. Letzteres wird 
beeinträchtigt, wenn die Lösung m ehr als 10% Zink­
sulfat enthält. H .-J . R ees und T h e  M e ta ls  E x t r a c ­
t io n  C o rp o ra tio n  L td .6 bzw. diese Firm a allem7 
dampfen deshalb einen Teil der aus dem Turme kommen­
den Flüssigkeit ein und lassen das Zinksulfat auskristalli­
sieren, während der andere Teil m it W asser auf das 
ursprüngliche Volumen verdünnt und in den Kreislauf 
zurückgeführt wird. Auf diese Weise kann m an die

1 E ng l. P .  1SS17 vom  10. A ug. 1009.
2 F ranz . P . 417 203 vom  IG. J u n i  1910; A m cr.'P . 1 009 750, e r te i l t  

am  28. N ov. 1911.
3 F.ngl. P . 10 032 vom  25. A p ril 1911.
* vgl. n. S . 703.
* E ngl. P . 7 222 vom  22. M ärz'1911; F ran z . P .  433 477; A raer. P .

1 074 203. e r te i l t  nm 30. S ep t. 1913; E ng. M in. J .  1913, B d . 9G.-S. 1017.
» Eng!. P . 23 919 vo m  20. N ov. 1911.
7 D . ll .P ,_ 2 7 4  119 vom  0. J u n i  1912, P r io r i tä t  vom  20. Nov. 1911.

Menge des Zinksulfats in den Lösungen praktisch un­
verändert halten, so daß sic und die Vorrichtung weniger 
oft eingestellt zu werden brauchen. Das Sulfat wird 
sam t dem Sulfit in einem Flammofen m it neutraler 
oder reduzierender Flamme auf 8 0 0 -9 5 0 °  zur E r­
zeugung von Zinkoxyd erhitzt.

Bei dem Versuchsbetriebe des Verfahrens in Swansea 
seilen1 aus großen Mengen Zinkbleierz 89% des Zinks 
m it etwa 3 M  Kosten für 1 t-ausgebracht worden sein. 
Aus kalifornischen Erzen m it 35,2% Zink, 2,75 Kupfer 
und 0,005 Silber will m an2 92% des Zinks, 71% des 
Kupfers und 100 %'des Silbers gewonnen haben. Im großen 
wollte m an3 m it dem Verfahren die Erze der Roseberry- 
Grube in Tasmanien behandeln. In  Llansamlet, Wales, 
werden4 bei guter Röstung etwa 90% des Zinks aus dem 
Erz ausgelaugt und S4 -  89 % als Oxyd gewonnen. Aus 
28%igem Erz bleibt ein Bleirückstand m it etwa 8,5% 
Zink, der verschmelzen wird. Das Zinkoxyd liefert 
nach dem Bericht der Gesellschaft5 durch Verhütten 
ein 99,85 %iges Zink.

Nach einer Abänderung des Verfahrens rösten
H. Th. D u r a n t  und T h e  M eta ls  E x t r a c t io n  C or­
p o ra t io n  L td .6 das Erz auf möglichst viel Sulfat, 
laugen das grobe und das feine Röstgut gesondert aus, 
zunächst m it Wasser, das Zinksulfat löst, dann m it 
schwefliger Säure mehrmals in einer Filterpresse und 
den Rückstand zunächst m it einer zum Lösen des Zink­
oxyds ungenügenden Menge verdünnter Schwefelsäure, 
schließlich m it einer mehr als hinreichenden. Die letzte 
Lösung wird, zusammen m it reiner verdünnter Säure, 
zum Laugen einer frischen Menge Rückstand benutzt. 
Die beim ersten Laugen erhaltene Zinkbisulfitlösung 
wird durch L uft oxydiert, durch Zinkstaub von Kupfer 
befreit und auf Zinksulfat eingedampft. Die M utter­
lauge von diesem und die Flüssigkeit von-der zweiten 
Laugung und den folgenden werden oxydiert, wenn 
nötig verdünnt, m it Schwefeldioxyd gesättigt und 
wieder zum Laugen benutzt. Auch M. P e r re u r -L lo y d 7 
will die aus dem Erz gewonnene Sulfit und Bisulfit 
enthaltende Lösung durch Luft zu Sulfat oxydieren. 
Dessen Lösung soll dann elektrolysiert werden. 
E. F erraris®  stellt aus dem Rösterz durch Schwefel­
dioxyd Zinksulfit dar und führt es durch feuchte Luft 
in Sulfat über, das dann erst gelaugt wird.

Eine Vorrichtung für die Einwirkung von Schwefel­
dioxyd auf das Röstgut-Wassergemisch von W. D. 
J o n e s 9 h a t drei Längskasten, von denen jeder in  fünf 
Kammern geteilt ist, einen eingebogenen Boden hat 
und eine m ittlere wagerechte Welle m it zweiteiligen 
Flügeln besitzt, die auf jeder H älfte acht Reihen von 
Kellen tragen. Die Welle des m ittlem  Kastens dreht 
sich in umgekehrter R ichtung wie die Welle der seit­

1 M in. J .  vom  10. J u l i  1910; M etall. Chem. E n s . 1910, Bd. 8,
S. 591.

2 M in. J .  vom  21. O k t. u n d  11. N ov. 1911; E ng, M in. J .  1911, 
B d . 92, S . 1120,

s M ineral In d . 1911, B d. 20, S . 700.
4 E n s . M in. J .  1013, Bd. 95, 8 . 792; M etall. C h o m .E n s .  1913, 

B d . 11. 8 . 532.
5 M etall. Chem . E n s . 1913, B d . 11, S . 582.
e E n c l. P . 21 5S1 vom  24j S e p t. 1913, 22 701 vom  8. O kt. 1913, 

n n d  21 737 vom  29. O kt. 1914.
7 F ra n z . P . 472 7G3 vom  2S. M al 1914.
» F ran z . P .  4SO 499 vom  29. Dez. 1913, P r io r i tä t  vom  7. Dez. 1915.
0 E ng l. P .  15 SSS vo m  S. Ju li  1912.
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liehen Kasten. S ta tt ihrer können mehrere kleinere 
vorgesehen werden, die sich in benachbarten Kammern 
in umgekehrter Richtung drehen. Die Bisulfitlösung 
laßt der Erfinder1 über Stufen laufen, die den um 40° 
geneigten Boden einer Kammer bilden. Sie bestehen 
aus feuerfestem Ton oder Eisen, haben lose darauf 
stehende Eisentröge und werden gleichmäßig durch 
heiße Gase geheizt, die darunter in einer mit der ersten 
parallelen Kammer fortstreichen. Die abgeschiedenen 
Salze werden durch Türen im Dach der Kammer ent­
fernt.

Auch F. R u s s a k 3 setzt die aus oxydischem E rz3 
durch wässerige schweflige Säure erhaltene Lösung 
unter verminderten Druck. Das ausgefallene (basische?) 
Zinksulfit • liefert nach dem Waschen und Trocknen 
beim Glühen sehr reines Zinkoxyd, das wegen seiner 
feinen Verteilung in Alkali- oder Erdalkalihydroxyd­
laugen leicht löslich ist. Man kann auch das gewaschene 
Sulfit in nicht überschüssiger schwefliger Säure wieder 
lösen, durch Alkalisulfid fällen und das Zinksulfid 
waschen, trocknen und glühen.

In  der Sulfat und Bisulfit enthaltenden Zinklösung 
fällt St. L a s z c z y n s k i4 Zinksulfat durch Magnesium­
sulfit, das Zinkbisulfit durch Magnesiumbikarbonat. 
Das entstehende Gemisch von Magnesiumsulfat und 
-sulfit wird m it Kalkmilch versetzt und in den Brei 
(von Magnesiumhydroxyd, Kalziumsulfat und -sulfit) 
Kohlendioxyd5 un ter geringem Druck (etwa 1 at) 
geleitet. Die Magncsiumbikarbonatlösung trenn t man 
in der Filterpresse von Kalziumsulfat und -sulfit. Die 
Menge des bei der Umsetzung des Zinkbisulfits ent­
stehenden Magnesiumsulfits kann zur Umsetzung des 
Zinksulfats genügen. Die Lösungen der Magnesium­
salze sind wirksamer als die sonst zum Neutralisieren 
des Zinkbisulfits verwendeten unlöslichen Verbindungen. 
Auch kann m an nach Absetzen des Niederschlages das 
Ende der Reaktion sofort erkennen. Das Fällungsmittel 

'l ä ß t  sich billig wiederhersteilen.
M. R u th e n b u r g 6 schmilzt komplexe Erze, die 

Sulfide enthalten oder zugesetzt bekommen, in einem 
elektrischen Ofen ohne Fluß- oder Reduktionsmittel, 
wobei ein Teil des Schwefels zusammen m it den flüch­
tigen Metallen (Zink, Blei, Silber) fortgeht, während 
genug zurückbleibt, um  einen Stein zu bilden und das 
Kupfer von der Schlacke femzuhalten. Man mengt die 
Dämpfe m it so viel Luft, daß der Schwefel oxydiert 
wird, und leitet sie in einen nassen Verdichtungsturm, 
in dem die schweflige Säure Zink herauslöst, während 
Blei und Silber im Rückstände bleiben. Das Gemenge 
der Gase und  der oxydischen Dämpfe, das beim E nt- 
sclrwefeln der Erze m it Ferrooxyd und Kohle7 ent­
weicht, will H. E. L. F id v e t8, nachdem sich der größere 
Teil der Oxyde abgesetzt h a t, im Koksturm  wiederholt 
mit W asser aufnehmen, dam it Zinkbisulfillösung er­

i  E ngl. P . 4 454  vom  21. F eb r. 1013.
3 F ranz . P .  440 975 vom  5. M ärz 1912, P r io r i tä t  vom  12. M ai 1911.
3 Ü b er d ie  B ehandlung  v o n  Schwefelerz nach  sn lfa tie ren d er

R östung  s. S. 710.
< D . R . P .  257 047 vom  20. N ov. 1910.
* H ierbei w ird  d a s ib o l  d e r  F ä llu n g  der Z ln k b isu llitlö sung  e n t­

w ickelte  verw endet.
« E ngl. P . 13 291 vom  7. J u n i  1909.
7 F ra n z . P . 457 707 vom  18. J u l i  1912.
s Z u sa tz  18 001 vom  20. N ov. 1912.

halten wird, während Bleioxyd und -sulfat Zurück­
bleiben. R a n k in  und W e s tlin g  behandeln1, wie 
schon früher* mitgeteilt wurde, ein Gemenge von Zink­
hydroxyd und Kalziumsulfat in einem geschlossenen 
Gefäß mit schwefliger Säure, oder sie fällen Zinksulfat- 
mit Kalziumbisulfitlösung.

Da sich Zinksulfit viel leichter als das Oxyd in 
schwefliger Säure löst3, will die E rz v e rw e r tu n g s -  
Ges. m. b. H .4 das Zinkoxyd des gerösteten Erzes oder 
ändern Gutes zunächst durch gebundene schweflige 
Säure in das Sulfit überführen. Geeignet ist Zink­
bisulfillösung in molekularer Menge. Die Behandlung 
des Röstgutes m it ihr kann außerhalb der Gasabsorp­
tionsvorrichtung in besondern Vorrichtungen erfolgen. 
R ührt m an das erhaltene Zinksulfit m it W asser an und 
leitet Schwefeldioxyd ein, so wird dieses sehr schnell 
und vollständig un ter augenblicklicher Bildung von 
Zinkbisulfit aufgenommen, so daß die Umwandlung im 
Turm  tro tz  der kurzen Einwirkungsdauer sehr gu t und 
vollständig durchzuführen ist. S ta tt nacheinander 
größere Mengen Erz zu behandeln, kann m an ständig 
gleiche kleine Mengen verarbeiten, wobei dann bei der 
jeweiligen Zugabe von frischem Röstgut nur ein Teil 
des gelösten Bisulfits zur Bildung von Monosulfit zersetzt 
wird. Um beispielsweise aus 16 t  25%igen Röstgutes 
(also m it 4000 kg Zink) eine 5 %ige Lösung herzustellen, 
braucht man 80 t W asser und 8000 kg Schwefeldioxyd. 
Man mischt zunächst 1 t  Röstgut m it 80 t  Wasser, be­
handelt so lange m it Schwefeldioxyd, bis die 250 kg 
Zink des Erzes vollständig gelöst sind, läßt die 0,3%ige 
Zinklösung auf 1 t  frischen Röstgutes laufen, mischt 
innig, so daß sich das Zinkoxyd des Gutes m it dem 
Bisulfit der Lösung zu Sulfit umsetzt, löst dessen ganze 
Menge durch Einleiten von Schwefeldioxyd, entfernt 
das ausgelaugte Gut, versetzt die Lösung sofort m it 
weitem 2 t  frischen Gutes, leitet Schwefeldioxyd ein 
und versetzt die Lösung mit 4 t  sowie die hieraus er­
haltene mit 8 t  Rostgut. Auf diese Weise kommt das 
Schwefeldioxyd so gut wie ausschließlich nur m it Zink­
sulfit in Berührung. Um eine unm ittelbare W irkung 
auch auf verschwindend kleine Mengen Zinkoxyd zu 
vermeiden, hält m an von der konzentrierten Lösung 
einen kleinen Teil zurück und bringt ihn m it der ersten 
Tonne Röstgut zusammen. Zweckmäßig wird das 
Verfahren zu einem ununterbrochenen gemacht. Man 
leitet das Schwefeldioxyd durch einen Reaktionsturm  
und führt ihm eine Mischung von Zinksulfit und Wasser 
entgegen. Das Sulfit wird ununterbrochen erzeugt, 
z. B. dadurch, daß m an die den Turm  unten verlassende 
Lauge, nachdem sich das erschöpfte Gut abgesetzt hat, 
sofort wieder nach oben bringt und hier m it frischem 
Röstgut, das durch eine selbsttätige Aufgebevorrichtung 
ständig zugeführt wird, mischt, ehe m an das Gemenge 
wieder in den Reaktionsturm  laufen läßt. Dies wird 
so oft wiederholt, bis die Lauge genügend konzentriert 
ist. Auch bei dieser Arbeitsweise kann m an ein un­
mittelbares Zusammentreffen von Zinkoxyd und

1 B ull. A m cr, In s t. M in. E ng. 1914, S. 2711.
3 a. S . GG2.
3 B. S . 705.
4 D. R . P .  284 982 vom  25. A p ril 1913; F ranz . P . 474 30S vom 

SO. J u n i  1914; E ngl. P .  8 497/1914.
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Schwefeldioxyd am Anfang vermeiden. Man m ischt 
zu dem Zweck einen Teil der konzentrierten Lauge m it 
der Anfangsflüssigkeit oder fällt nachher das Zink nicht 
vollständig aus, so daß in der von der Ausfällvorrichtung 
zuni Türm  zurückgeführten Flüssigkeit stets ein nicht 
geringer Prozentsatz Zinkbisulfit enthalten ist.

Von verzinkten Metallen oder aus Legierungen läßt 
sich nach Chr. A-. B e h r in g e r1 Zink auch dann lösen, 
wenn die Frem dm etalle durch Schwefeldioxyd ange­
griffen werden, weil Zink löslicher als die meisten ändern 
Metalle ist, und weil es sie aus ihren Lösungen ver­
drängen kann. Man leitet Schwefeldioxyd oder Ver­
brennungsgase über das metallische Gut, über das 
(z. B. in Absorptionstürmen) W asser rieselt, oder mischt 
dem Gase W asserdam pf bei. Das abtropfende Wasser 
enthält dann fast reine Zinkverbindungen, im letzten 
Falle überwiegend Zinksulfat.

C. R a n s o n 2 will arme zinkhaltige Stoffe m it Alkali­
sulfit oder einem Alkali- oder Erdalkalibisulfit be­
handeln.
. P- F errü re®  versetzt die Lösung, die aus 
sulfatierend (mit Eisenvitriol bei 800° un ter Z u tritt 
von Luft und Wasserdampf) geröstetem Erz erhalten 
worden ist, nach dem Reinigen m it Kalziumbisulfjtlauge, 
filtriert vom Kalziumsulfat ab, wäscht dieses und kocht 
die Zinkbisulfitlösung in der Leere. Das dabei en t­
wickelte Schwefeldioxyd wird in Türme m it Kalk oder 
Kalziumkarbonat geleitet, worüber W asser rieselt. Geht 
man von der aus chlorierend (bei 700° mit Kochsalz) 
geröstetem Erz erhaltenen Lösung aus, so wird die ge­
mischte Zinkbisulfit-Kalziumchloridlösung zuerst in die 
Vakuumvorrichtung gebracht. Das Kalziumchlorid 
bleibt gelöst und wird vom Zinksulfit abfiltriert. Letz­
teres zersetzt man in Zylindern m it zwei Hohlzapfen 
und Gußeisen- oder Kieselsteinkugeln. Durch den 
einen Plohlzapfen wird überhitzter Wasserdampf von 
2 5 0 -3 0 0 ° eingeleitet. Durch den ändern t r i t t  Schwefel­
dioxyd aus, das in die Kalziumbisulfittürme geführt 
wird. Das erhaltene Zinkoxyd ist außerordentlich 
schwammig und sehr leicht durch Kohlenoxyd reduzier­
bar. Man mengt m it ' 25 -  30 % Kohle, verreibt mit 
Wasser in Drehrohren, die m it Ton ausgekleidet und 
mit Kieselsteinkugeln gefüllt sind, bringt in eine Filter­
presse, trocknet bis zu einem W assergehalt von 10 -1 2 % , 
pulvert, preßt, entwässert bei 100 -1 1 0 °  und destilliert 
in Retorten. Man kann auch besonders m it Kalk, unter 
Umständen m it Schwefeldioxyd und m it Ammoniak 
unter Druck in Drehtrommeln, die m it Kieseln gefüllt 
sind, behandeln. Nach einer Abänderung des Verfahrens4 
wird die Zinksulfat- oder -chloridlösung in Gegenwart 
überschüssiger schwefliger Säure m it Ivalziumoxychlorid 
umgesetzt, so daß das Schwefeldioxyd auf Zinkhydroxyd 
im Entstehungszustande wirkt, und dann wie oben ver­
fahren. Man bringt in einen Trog m it Rührwerk, auf 
den zwei Türme aufgesetzt sind, gesättigte Kalzium­
chloridlösung und führt von unten Schwefeldioxyd ein.

1 D. R . P . 250 283 vom  2!. S ep t. 1911; F ra n z . P . 447 227 vom  
21. Aug. 1912; E ngl. P . 19 574 vom  27. Aug. 1912.

2 F ranz . P . 443 442 vom  6. Mal 1912, P r io r i tä t  vom  12. M ai 1911.
,  ! • 451 680 Tom 17. F eb r. 1912; D . R . p .  271 135 vom7. M ärz 1912.

U® T0„m 14- S ep t. 1912. A bbildung  u . a. in  Chem.- Z tg. 1913, Bd. 37, R eport. S. 034.

Nachdem es die Lösung gesättigt hat, steigt.es in den 
einen Turm und sättig t eine von P la tte  zu P la tte  herab­
fallende Zinksulfatlösung (in Kalziumchloridlauge). In 
den ändern Turm  t r i t t  aus einem obern R ührtrog eine 
m it Kalkmilch versetzte Kalziumchloridlösung, der 
von unten ein warmer Dam pfstrahl entgegenströmt. 
Die gebildete Kalziumoxychloridlösung mischt sich 
nach ihrem A ustritt aus dem Turm m it der aus dem 
ändern Turm  abfließenden m it Schwefeldioxyd ge­
sättigten Zinklösung, wobei außerdem noch Schwefel­
dioxyd zugeleitet wird. Das Gemenge tr i t t  von unten 
i n ; den Hauptriihrtrog. Aus dem Zinkhydroxyd und 
dem Schwefeldioxyd entsteht Zinksulfit, das sich in der 
mit Schwefeldioxyd gesättigten Kalziumchloridlauge 
löst. Die Flüssigkeit wird sam t dem Kalziumsulfat 
durch eine am obem Teil des Troges angreifende Membran­
pumpe in eine Filterpresse gedrückt. Die Lösung gelangt 
in den Sammeltrog einer gewöhnlichen Destillations­
kolonne. Das frei werdende Schwefeldioxyd ström t in 
den H auptrührtrog zurück. Die Lösung m it dem auf­
geschwemmten Zinksulfit wird in eine Filterpresse 
geleitet. Ein Teil der warmen Kalziumchloridlauge 
tr i t t  h in ter dem R ührtrog über den einen Turm. Der 
andere Teil dient zum Lösen des Zinksulfats und zum 
Auswaschen des Kalziumsulfats in der ersten F ilter­
presse. Das Zinksulfit wird in einer Muffel abgeröstet 
uik! das Schwefeldioxyd in den H auptrührtrog zurück­
geleitet. Das Gas und das Kalziumchlorid bleiben also 
im Kreislauf. Ähnlich kann m an1 Zinksulfatlösung in 
einer Rührvorrichtung, zweckmäßig unter Druck, m it 
Schwefeldioxyd sättigen, weniger' als die halbe äqui­
valente Menge Erdalkalioxyd oder -hydroxyd zusetzen, 
vom Erdalkalisulfat filtrieren und aus der Lösung Zink­
sulfit abscheiden.

Auch R a n k in  und W e s tlin g 2 fällen Zinksulfat­
lösung m it Kalziumbisulfitlösung. R. D. L a n c e 3 setzt 
Kalziumsulfit .in Gegenwart von überschüssigem 
Schwefeldioxyd, so daß etwa frei werdender Kalk sofort 
abgesättigt wird, m it Zinksulfat um. E r mischt die 
Zinklösung innig m it der berechneten Menge Kalkstein 
und. behandelt'm it Schwefeldioxyd. Freier Kalk darf 
nie in Berührung m it dem Zinksalz sein, und sämtliches 
Zink muß als Bisulfit in Lösung bleiben. Aus dieser 
wird nach dem Filtrieren das normale Sulfit durch 
Zinkoxyd gefällt.

Mit Natriumsulfitlösung in geringem Überschuß 
zersetzt F. R u s s a k 4 bei m äßiger Tem peratur Zink­
sulfatlösung, die aus sulfatierend gerösteten Erzen 
gewonnen, gereinigt und bis auf wenigstens 500 g in 
1 1 konzentriert ist. Nach einer kleinen Weile scheidet 
sich normales Zinksulfit als sehr dichtes weißes Pulver 
ab.  ̂ Die Fällung als basisches Zinksulfit durch, ein 
Gemisch. von Natrium sulfit- und Natrium hydroxyd- 
lösupg gestaltet W. B u d d e u s 5 zu einem Kreisver­
fahren, bei dem nur Kalk verbraucht wird. Mit diesem 
als Milch wird die bei der Umsetzung der Zinksulfat- 
lösung abfallende Natriumsulfatlösung gemischt. Man

1 Engl. P . 13 333 vom  30..Mai 1914, P r io r i tä t  vom  11. A p ril 1914.
2 vgl. S. 709.
3 F ra n z . P .  463 614 vom  21. Dez. 1912.
4 F ran z . P . 440 975 vom  5. M ärz 1912, P r io r i tä t  vom  12. Mai 1911, 

U ber e in  abgeändertes V erfahren  s. S. 709.
5 D . R . P , 288 498 v o m ’ 14. Ju li  1914,
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leitef Schwefeldioxyd ein, bis das Gemenge aus Kalzium­
sulfat und Natriumbisulfitlösung besteht, preßt die 
Lösung ab, kocht sie m it überschüssiger Kalkmilch, 
wobei Kalziumsulfit teils unm ittelbar, teils durch 
Kaustifizieren eines Teils des Natrium sulfits entsteht, 
preßt ab und verwendet das Kalziumsulfit an Stelle 
der vorher .genannten Kalkmilch zur Umsetzung des 
Natrium sulfats in Gegenwart von Schwefeldioxyd. 
Auch die Laugen von der chlorierenden Röstung werden 
durch Natrium sulfit-Natrium hydroxyd unm ittelbar ge­
fällt. Das F iltra t enthält neben Natriumchlorid viel 
Natriumsulfat. Letzteres kann durch Ausfrieren oder 
Eindampfen gewonnen und dann wie oben weiter ver­
arbeitet werden.

VolkswMsehalU und Statistik-
Geschäftsbericht der Harpener Bergbau-Aktien-Gesell­

schaft für 1917/18. (Im  Auszug.) D as abgelaufene Ge­
schäfts jah r s ta n d  w ied e ru m . ganz u n te r  dem  E influß des 
Krieges: H em m ungen und  Schw ierigkeiten im  B etriebe 
einerseits,' kaum  zu befriedigende N achfrage nach säm t­
lichen Erzeugnissen der Gesellschaft anderseits.

D urch  um fangreiche Lagerungen in  den M onaten des 
W agenm angels h a t  die G esellschaft F eierschichten  ver­
m eiden, den A rbeitern  die volle A usnutzung ih rer L eistungs­
fäh igkeit erm öglichen u n d  die K ohlenförderung gegen das 
V orjahr steigern können. D ie erheblichen Lagerm engen an 
Koks, K ohlen u n d  P reßkohlen  konn ten  b is zum  Schluß 
des G eschäftsjahres schon erheblich  verm indert und  im  
A ugust 1918 restlos zum  V ersand geb rach t w erden; das 
b ed eu te t eine w illkom m ene E rleich terung  fü r die K ohlen­
versorgung im  kom m enden W inter.

Die Belegschaften verfuhren  insgesam t 9 665 164 Schich­
ten . D er m ittle re  Schich tverd ienst der K ohlenhauer stand  
im  Ju n i 1918. m it 13,26 .ft um  106,2%, der säm tlicher 
erw achsenen deutschen A rbeiter m it 10,98 M um  97,6%  
höher als vor K riegsausbruch. D er Jah rcsdu rchschn itts- 
lohn erreich te  fü r jene 3932 X  (gegen 3204 Ji im  V orjahr), 
fü r diese 3349 .ft (gegen 2692 X  im  V orjahr).

D ie E in füh rung  der K oh lensteuer zum  1. A ugust 1917 
fü h rte  zu einer en tsprechenden E rhöhung der P reise; eine 
der G esellschaft zugute kom m ende A ufbesserung der 
P reise erfolgte n u r zum  1. O ktober 1917, indem  der Preis 
fü r  K ohlen um  2 .ft, fü r  K oks um  3 Ji und  fü r P reßkohlen 
um  2 .ft fü r 1 t  in  die H öhe gesetz t w urde. Die S teigerung 
der S elbstkosten  w urde d adu rch  aber n ich t ausgeglichen.

D er R ohgew inn au f Kohle, K oks und  P reßkohle ein­
schließlich der G ew erkschaften S iebenplaneten  und 
V icto ria  sank  von  19 720 103,75 au f 16 575 460,90 M. D a­
gegen stieg  der R ohgew inn auf die Erzeugnisse aus den 
K oksgasen infolge w eitern  A usbaues der A nlagen und  v er­
m eh rter H erste llung  von  9 718 271,50 au f 11 057 051,15 .ft.

D ie W erk stä tten  d e r A b te i lu n g  E i s e n k o n s t r u k t i o n  
in  D erne w aren w ährend  des ganzen G eschäftsjahres s ta rk  
beschäftig t. D er V erkaufsw ert der Erzeugnisse ste llte  sich 
au f rund  2 910 000 X .  D er erzielte Gewinn von 56 761,10 ,.ft 
d eck t die A bschreibungen.

D ie R h e i n s c h i f f a h r t  e rfreu te  sich  im  allgem einen 
eines günstigen  W asserstandes. N u r vom  20. D ezem ber bis 
7. J a n u a r  w ar der B etrieb  du rch  E isgang und  K leinw asser 
sowie vom  15. b is 20. J a n u a r  du rch  H ochw asser und  Nebel 
beh in d ert. D am pfer und  K ähne w aren voll beschäftig t. 
Schlepplöhne und  K ahnfrach ten  erfuhren  eine erhebliche

Benutzt m an Alkalisulfit zur Fällung, so bleiben 
nach H. W. B a ro n  de S tu c k l i1 1 0 -2 0 %  des Zinks 
in der Mutterlauge. Dieser Verlust, der namentlich bei 
zinkarmem Gut ins Gewicht fällt, wird vermieden, wenn 
m an in Gegenwart von Ammoniak oder Ammonium­
karbonat fällt. Diese lösen nicht etwa den Niederschlag, 
sondern bewirken vielmehr fast ■ quantitative Fällung 
des Zinks. Das beim Glühen des Zinksulfits entweichende 
Schwefeldioxyd wird in einer neutralen oder schwach 
säuern Ammoniumsulfitlösung aufgenommen und das 
Bisulfit durch Ammoniak in das als Fällungsmittel 
wieder verwendbare Monosulfit übergeführt.

(Forts, f.)
1 D. E . P . 285 017 vom  8. Doz. 1B12; F ran z . P . 405 810 vom

6. Dez. 1913.

Aufbesserung. D er Rohgew inn der A bteilung Schiffahrt 
stieg  von  1 319 999,39 M im  V orjahr auf 2 263 919,69 X  
im  B erich ts jah r. D ie A ktiengesellschaft M ainkette in  
Mainz, deren A ktien  sich zum  größten  Teil im  B esitz der 
G esellschaft befinden, v e rte ilte  4%  D ividende.

D as G u t  G e e s te  h a t te  auch  im  B erich ts jah r m it den 
fü r die L andw irtschaft infolge des K rieges en tstandenen  
Schw ierigkeiten zu käm pfen. L eider kon n ten  die E rzeug­
nisse w iederum  infolge der entgegenstehenden behördlichen 
M aßnahm en n u r in  sehr beschränk tem  M aße der Beleg­
sch aft zugute kom m en.

Die K l e i n k in d e r -  u n d  H a u s h a l tu n g s s c l iu le r i , .  v er­
bunden  m it E in rich tungen  zur K rankenpflege, erforderten  
einen Aufw and v o n '48  706,88 -ff. E rs te re  w aren von 1067 
K indern  besucht.

Im  K a is e r - W i lh e lm -  u n d ' K a i s e r in -  A u g u s te -  
V ic t o r i a  - K in d e r h e im  in , B ad . Sassendorf w urden 
im  abgelaufenen G eschäftsjahre 440 A rbeite rk inder je
4 W ochen kostenlos verpflegt. Die U nterha ltungskosten  
fü r das H eim  ste llten  sich auf 41 249,44 M.

Die B ü c h e r e i ,  verbunden  m it Lesehallen, bei der Zeche 
P reußen  I  w urde auch im  verflossenen Ja h re  lebhaft in  
A nspruch genom m en. Im  ganzen w urden  7441 B ände aus- 
geliehcn. D ie G esam tzahl der Leser s te llte  sich au f 601, 
w ährend 274 Personen die Lesehallen besuchten . Die 
U nterha ltungskosten  fü r diese E in rich tung  ste llten  sich 
au f 5861,75 .ft.

D ie B ekäm pfung der W u r m k r a n k h e i t  u n te r den 
B ergarbeite rn  erforderte  im  vergangenen Ja h re  e in e .A u s­
gabe fü r ärz tliche U n tersuchungen ,. D esinfektionsanlagen 
und  U n terstü tzungen  an die W urm kranken  und  deren 
Fam ilien  von 131 078,59 X .

Die B a u v o r s c h ü s s e  an  A rbeiter zum  B au von eigenen 
H äusern  betragen  noch 336 545,32 .ft.

F ü r  die L e b e n s -  u n d  A l t e r s v e r s i c h e r u n g  d e r  
B e a m te n ,  zu der die G esellschaft 50%  der P räm ie zu­
schießt, w ar eine Sum m e von 148 437,46 .ft aufzuwenden, 
w ährend die a l l g e m e in e  U n f a l l v e r s i c h e r u n g  d e r  
B e a m te n  (außer der berufspflichtigen Versicherung), fü r 
welche die P räm ie von der G esellschaft allein getragen 
w urde, eine Ausgabe von  12 397,12 M erforderte. D er 
B eitrag  der G esellschaft zur A n g e s t e l l t e n v e r s i c h e r u n g  
belief sich  au f 22 545,25 .ft.

D ie f r e i e  ä r z t l i c h e  B e h a n d l u n g  der F am ilien ­
angehörigen der ganzen B elegschaft sowie der B eam ten  
veru rsach te eine Ausgabe von 177 438,42 Ji.
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Verkehrswesen.
Amtlicho Tarifycräiidcrungcii. S taa ts- und P riva t- 

bahn-G üterverkehr. Tfv. 1100. A usnahm etarif ö b  fü r 
S teinkohle usw. von  Oberschlesien. Seit 24. O kt. 1918 
is t im  A bschnitt I I I  A bteilung B  u n te r 2 b  die S tation  
D üvier und  in  A bteilung C bei den E m pfangsstationen 
die S ta tio n  Grabow (Oder) in  alphabetischer Reihen­
folge nachgetragen worden.

N icderschlesisch-österreichischer K ohlenverkehr, T arif 
Teil I I ,  gü ltig  vom  1. Ju n i 1918. M it G ültigkeit vom
1. N ov. 1918 -  falls n ic h t in  dem  N ach trag  ein anderer 
G ültigkeitsbeginn angegeben is t  -  bis längstens 31. Dez. 
1919 is t ein N ach trag  I I  in  K ra ft getre ten . E r  b rin g t erhöhte 
F rach tsä tze  zu r E in füh rung  im  A nschluß an  die B ek an n t­
m achung vom  19.. Sept. 1918' u n te r  gleichzeitiger Auf­
hebung  des österreichischen Betriebskostenzuschlages und 
e n th ä lt  ferner neue F ra ch tsä tz e  an  Stelle der m it 30. Sept. 
1918 aufgehobenen Sätze, Ä nderungen des V orw ortes und 
der besondem  B estim m ungen sowie sonstige Ä nderungen, 
E rgänzungen  und B erichtigungen. D er deutsche K riegs­
zuschlag, die österreichische F ra c h ts te u e r  und  der öster 
reichischc K riegszuschlag sind  in  den  F rach tsä tzen  dieses 
N ach trages bere its  en tha lten .

O berschlcsisch-österreichischer K ohlenverkehr. Tfv. 
1253, 1265, 1267 und 1269. E isenbahngü te rta rif, Teil I I , 
H efte  1 und 3, gü ltig  vom  1. Mai 1918, H eft 2, gültig  vom
1. Ju n i 1918, und H eft 4, gü ltig  vom  1. Ju li 1918. M it 
G ültigkeit vom  1, Nov. 1918 -  falls n ic h t in  den  N ach­
träg en  ein anderer G ü ltigke itsbeg in ri' angegeben is t  -  
bis längstens 31. Dez. 1919 is t  je  ein N ach trag  I I  in K ra ft 
getre ten . D ie N ach träge en th a lte n : D ie E inführung
e rh ö h te r  F rach tsä tze  im  A nschluß an  die B ekanntm achung 
vom  19. Sept. 1918* u n te r  gleichzeitiger A ufhebung des 
österreichischen B etriebskostenzuschlages, neue F ra ch t­
sä tze  an  Stelle der m it 30. Sept. 1918 aufgehobenen und 
F rach tsä tze  n ach  neu aufgenom m enen B estim m ungs­
sta tio n en  sowie -  fü r S teinkohlenkoks — von neu auf­
genom m enen V ersandstationen , Ä nderungen des Vor­
w ortes und d e r  besondern  B estim m ungen sowie sonstige 
Ä nderungen, E rgänzungen  und Berichtigungen.

S taa ts-  und '  P riva tbahn-G üterverkehr. M it G ültig­
k e it vom  1. Nov. 1918 is t die S ta tio n  L inden H afen als 
V ersandstation  in  den A usnahm etarif 6 b '  fü r Steinkohle 
usw. von  U m schlagplätzen einbezogen worden.

l  s. G lü ck au l 1918, S. 052.
3 s. G iüokauf 1918, 8 . 052.

Patentberielit.
Anm eldungen,

die w ährend zweier M onate in  der Auslegehalle des K aiser­
lichen P a te n tam tes  ausliegen.

Vom  17. O k tober 1918 a n :
5 b. Gr. 6. K . 65 586. H ugo K lem er, G elsenkirchen, 

S chalkerstr. 164. S teuerung  für G esteinbohrhäm m er. 
18 2 18.

10 a. Gr. 12. H . 72 338. Jo h an n  H auhoff, Bochum .
G neisenaustr. 13. K abelw inde fü r K oksöfen o. dgl. 18. 6 .17 .

12 h . Gr. 4. M. 61 622. Bergw erks-G esellschaft Georg 
von Giesches E rben , Breslau. V erfahren  zur E rzeugung 
elek trischer F lam m enbogen gem äß P a te n t 297 773: Zus. 
z. P a t. 297 773. 27. 7. 17.

20 c. Gr. 15. K . 62 812. F ried rich  K le ttn e r, Berlin,
N tlrnbergerstr. 25. Seitlich k ip p b a re r Fördenvagen. 
12. 8. 16.

42 e. Gr. 23. S. 43 014. Siemens & H alske A.G.,
S iem ensstad t b . B erlin. Leistungsanzeiger fü r V enturi-
rohre m it elek trischer Sum m ierung der das V en tu rirohr 
durchfließenden F lüssigkeits- oder Gasm engen. 16. 3. 18

Vom  21. O k tober 1918 an :
1 a. Gr. 2. G. 45 381. L udw ig G arkisch, W aldenburg  

(Schles.), A uenstr. 37. V erfahren zum  W aschen von Kohle 
' in  S etzappara ten  m it gesteuertem  W asserzulauf. 11. 7. 17.

l n .  Gr. 19. A. 30 532. A ktiebolaget M alcus H olm quist, 
H ah n stad  (Schweden), V ertr .: O. S iedentopf und D ipl.-Ing. 
W . F ritze , P at.-A nw älte , B erlin  SW  61. Sandsieb, das 
durch  einen in  einem  Gehäuse cingeschlossenen elektrischen 
M otor m itte ls  P leuelstange angetrieben  w ird. 8. 5. 18.

12 d, Gr. 1. E . 22 703. E lektro-O sm ose A.G. (Graf- 
Schwerin-Gesellschaft), B erlin . V orrich tung  zu r elek tro­
osm otischen E ntw ässerung . 20. 10. 17.

12 c. Gr. 2. S. 47 731. S iem ens-Schuckertw erkc G. m. 
b . H ., S iem ensstadt b . B erlin. V erfahren und  E in rich tung  
zum  R einigen von Gasen zwischen elektrisch  geladenen 
E lek troden: 23. 1. .18.

21 h. Gr. i l .  A. 28 9S6. A ktien-G esellschaft der Dil- 
linger H üttenw erke, D illingen (Saar). * V orrich tung  für 
die S trom zuführung fü r E lek trostah lö fen  m it um die 
E lek trode herum  angeordneten  u n d 1 durch  "ein P reßband  
gleichm äßig angedrückten  S trom zuführungsbacken.25.1.17.

26 a. Gr. 6. K . 63 362. R o b e rt K ran tz , E ibenstock. 
V erfahren u n d  V orrich tung  zum  Lösen des G raphitansatzes 
von der R etortenw und. 24. 11. 16.

26 a. Gr. 15. G. 45 974. F a . H einrich  Grono, O ber­
hausen  (Rhld.). S te ig rohrun tersa tz  fü rK a m m e rö fe n .  
7. 12, 17.

59 a. Gr. 1. G. 46 218. M artin  Gilgenberg, K öln, 
U bierring  63. F örderbahn . 4. 2. 18.

S1 c. Gr. 20. S t. 20 965. R ichard  S teinbrecher, Berlin- 
F riedenau , H a u p ts tr . 75. F örderkübel m it se lbsttä tigem  
B odcnklappenverschluß. 22. 5. 16.

G ebrauchsm uster-E intragungen,
b ek an n t gem acht im  R eichsanzeiger vom  21. O ktober 1918.

19 a. 689 512 . W ilhelm  Backw inkel, B o ttro p  (W estf.). 
U n terlegp la tte  fü r  G rubenschienen. 21. 8. 18.

20 c. 689 228 . G ew erkschaft D eu tscher K aiser, H am ­
born. Förderw agenkupplung. 26. 2. 18.

24 b, 689 234 . W estfälische M aschinenbau-Industrie
G. Moll & Co., A .G ., N eubeckum  (W estf.). F euergeschränk
fü r G asfeuerungen. 3. 8. 18.

24 e. 689 498. R ütgersw erke A. G., Berlin. G enerator­
einsatz. 2. 7. 18.

24 f .  689 451. A lbert B lankertz , R h ey d t. R o s t fü r  
H ärteöfen  u. dgl. 6. 9. 18.

59 b. 689 204 . C. D. M agirus, A .G ., U lm  (Donau).
M otor m it angeschlossener Zentrifugalpum pe. 3. 9. 18.

59 b. 689 205 . C. D. M agirus, A.G., U lm (Donau).
M otor und Zentrifugalpum pe, in  einem  gem einsam en Ge­
häuse vereinigt, m it zwischen ihren  W ellen liegender lös­
b a re r  K upplung. 3. 9. 18.

59 b. 689 361 . Chem ische F ab rik en  vorm . W eiler- 
te rM e e r , U erdingen (Niederrh.). K reiselpum pe fü r  ätzende 
F lüssigkeiten . 3. 9. 18.

59 c. 689 376. F ranz L euchter, D üsseldorf, Com elius- 
s traß e  44. Regelung fü r den W asserzufluß an  In jek to ren . 
5. 9. 18.

81 C. 689 475. Siem ens-Schuckertw erkc, G. m , b. H ., 
S iem ensstad t b . Berlin. S topfbüchse fü r  D ruckluftförder- 
le itu n g e n ."  7. 8. 17.

81 e. 689 482. Siem ens-Schuckertw erke, G. m. b. H ., 
S iem ehsstad t b, Berlin. B unkerverschluß fü r  Saugluft- 
fördcranlagen. 26. 1. 18.

S i e .  689 499. K arl S tra tm an n , G ladbeck (W estf.). 
P reß lu ft-S te ink ipper. 13. 7. 18.

S i c. 689 555. K ieler M aschinenbau A.G. vorm .
C. D aevcl in  L iqu,, K iel. B etä tigungsvorrich tung  fü r d e n  
Schieber einer V orrich tung  zum  F ü llen  von E levato r- 
bechem . 21. 6. 18.

S i e .  689556 . A ugust E rren st, B o ttro p  (W estf.).
S elbststü tzende K oksofenkuclienführung. 24. 6. 18.

81 e. 689 558. Georg Becker, M agdeburg-S., W estend­
s traß e  30. U m schaltbare Schütte lrinne. 12. 7. 18.

S i e .  689 559. Georg Becker, M agdebu rg -S , W estend­
straß e  30. S chütte lrinne. ,M2. 7. 18.
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81 c. 689 566. W ilhelm  Asclioff, Bergheim , K r. Mörs 
(Rhld.). H ebelverbindung fü r  Schütte lru tschenrinnen .
30. 7. 18.

81 e. 689 572. G rotrian , Steinweg N achfolger, B raun­
schweig. F örderband . 7. 8. 18.

V erlängerung der Schutzfrist.
Folgende G ebrauchsm uster sind an  dem  angegebenen 

Tage auf d re i Ja h re  verlängert w orden:
85 1). 637 628. Zobel, N eubert & Co., Schm alkalden.

K upplung usw. 24. 0. 18.
81 c. 638 375. F a. F erd inand  Schuchhard t, Berlin.

B andförderer usw . • 19. 9. 18.
81.e. 660 012 .. Clemens H um ann , L eipzig-N eustadt,

W ißm annstr. 29. B enzinbehälter usw. 8. 9. 18.

Deutsche Patente.
1 a (12). 308 691, vom  3. N ovem ber 1917. F r .  G ro p p e l  

in  B o c h u m . Mehrfach wirkender Aufbereiiungsherd m it 
ebener Herdtafel.

Auf der H erd ta fe l' des H erdes sind der V orscheider a 
und zwei oder, m ehr A rbeitsfelder b und c vorgesehen, auf 
denen das d u rch  den V orscheider nach  schw erem  und 
le ich tem  Gem engteilen getrenn te  G ut v e ra rb e ite t w ird.

5 c (1). 308 720, vom 11. A ugust 1918. E . A n d r e  in  
H a n n o v e r .  Verfahren zur Herstellung von Schächten 
mittels der absatzweise von oben nach unten fortschreitenden, 
gegebenenfalls von Tage aus beginnenden Versteinung des 
Gebirges. Zus. z. P a t. 257 046. L ängste D auer: 20. No­
vem ber 1920.

D ie n ac h e in an d e r, zu verste inenden  A bsätze des Ge­
birges sollen so bem essen werden, d aß  die Zuführung des 
in  jedem  A bsatz einzubringenden Zem ents oder Betons 
vor B eginn des A bbindens des A bsatzes beendet is t oder 
un terb rochen  w ird, wenn b is zu diesem  Z eitpunk t noch 
n ic h t alle zu tre tenden  W asser zurückgedrängt sind. F ü r  
den  Fall, daß  d as  E inbringen  des Zem ents oder B etons 
un terb rochen  w ird, bevor in  den  ganzen A bsatz Zem ent 
oder B eton  e ingebracht ist, soll e rn eu t aufgebohrt und 
frischer Zem ent oder B eton in  d er gleichen W eise eingeführt 
oder eingepreß t w erden.

D as V erfahren soll so o f t vo r B eginn des A bbindens 
un terbrochen  und d an n  w iederholt werden, bis jeder A bsatz 
abged ich tet ist.

14 b (3). 308  618 , vom  12. N ovem ber 1916. R u d .
M ey er, A.G. f ü r  M a s c h in e n -  u n d  B e r g b a u  in  M ü l­
h e im  (R uhr). Umsteuerbare Drehkolbenmaschine.

D ie M aschine h a t einen in  ihrem  Gehäuse angeordneten  
D rehschieber, d e r  eine die n ic h t arbeitenden  Zellen des 
D rehkolbens m it dem  A uslaß verbindende A ussparung 
besitz t. E s können auch  zwei getrenn te  D rehschieber, 
e iner fü r den  A uslaß und  einer fü r den  E in laß , vorgesehen 
w erden.

5 d (3). 308 328 , vom  10. Mai 1917. A n to n  G o g l in  
B a r a n y a  - K o m lo  (U n g a rn ) .  L ü ftungs -  u n d  W asser­
berieselungseinrichtung fü r  Gruben.

In  d e r  W e tte rlu tte  a s in d 'a n  irgendeiner S telle d e r  m it 
D ruck lu ft gespeiste, d u rc h  einen kegelförm igen, in  d e r  
R ich tung  d er Luftbew egung in  einem  W inkel gegen die

L u ttenachse gerich te ten  S palt g  d er m it dem  In n ern  d e r  
L u tte  in  V erbindung stehende * R ingkanal b und h in te r 
diesem  d er m it D ruckw asser gespeiste, d u rch  B ohrungen l 
m it dem  L u tte n in n em  in  V erbindung stehende R ing­
kanal c angeordnet. D ie äußere W andung d e r  K anäle 
w ird du rch  den  in  d er L uttenw andung  befestig ten  R ing d 
gebildet, in  den  zwei die innere  W andung d er K anäle

bildende R inge e und /¿e ingesch raub t sind. D am it von 
außen her d u rch  D rehen des R inges e die W eite des Spaltes g 
g eändert w erden kann ,, sind in  d e r L u ttenw andung  und 
in  dem  Ring d  d u rch  die K lappe i  verschließbare A us­
sparungen k  und in  dem  R ing e radiale B ohrungen  h  v o r­
gesehen, in  die ein  d u rch  eine d e r A ussparungen k  hindurch­
g eführter S tif t eingesteckt w ird, m it dessen H ilfe der 
R ing e g ed reh t w erden kann.

19 a  (28). 308 833, vom 22. Ja n u a r  1916. M ax S c h u b e r t  
in  B e r l in .  Verfahren zum  Verschieben eines Baggergleises 
mittels einer au f einem zwischen dem Baggergleis liegenden 
Fördergleis fahrenden M aschine.

N ach  dem  V erfahren soll das Baggergleis se itlich  von 
der zu seiner V erschiebung dienenden M aschine du rch  eine 
senkrech t zu r F ah rrich tung  w irkende Zug- oder D ruck ­
vorrich tung  verschoben und  d as  Fördergleis d u rch  eine 
a n  d ie  M aschine angehängte D ruckvorrich tung  nach- 
geriiek t werden, die sich  gegen d as  bereits verschobene 
Baggergleis s tü tz t.

26 d (1). 308 621, vom  14. N ovem ber 1917. E d m u n d  
J a n i c k e  in  D o r tm u n d .  Kühlvorrichtung m it Drehtrommel.

In  einem  zylindrischen  Gehäuse is t  m it H ilfe hohler 
Zapfen eine D rehtrom m el gasd ich t gelagert, d u rch  die 
ein  gasförm iges K üh lm itte l, z. B. L uft, geleitet, und in  
welche K ühlw asser e ingespritz t w ird. In  den Zwischen­
raum  zwischen d e r  T rom m el und dem  Gehäuse sind schrau­
benförm ige Bleche so eingebaut, d aß  in  dem  Zwischenraum  
schraubenförm ige K anäle gebildet w erden, durch die das  
zu kühlende Gas geleitet w ird. D ie D rehzapfen d e r  T rom m el 
können  einen D urchm esser von d e r  G röße des T rom m el­
durchm essers haben, und  d er Zapfen, du rch  den das K ühl­
m itte l die T rom m el verläß t, k an n  in .e inen  K am in  m ünden. 
D ie D urchm esser d e r Zapfen können  auch  verschieden groß
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sein und dem  S tand  des K ühlw assers in  d er Trom m el e n t­
sprechend gew ählt werden.

27 b (7). 308 6.9fr, vom  18. F eb ru ar 1915. O s k a r
R. W ik a r id e r  in  P i t t s b u r g h ,  P a . (Y. St. A.). Kolben­
verdichter oder Pum pe m it selbsttätig wirkenden Saug- und  
Druckventilen. F ü r  diese A nm eldung w ird gem äß dem  
U nionsvertrage vom  2. Ju n i 1911 die P rio r itä t au f Grund 
d er A nm eldung in  den V ereinigten S taa ten  von A m erika 
vom 18. F eb ru ar 1914 beansprucht.

Die Saug- oder D ruckventile  oder beide V entilarten  
des V erdichters oder d e r Pum pe können zwecks Regelung 
d e r  Förderm enge verschieden b e laste t w erden. D ie Be­
lastung  k an n  z. B. d u rch  d as  du rch  den  V erd ich ter oder 
die P um pe geförderte M ittel bew irk t werden, indem  ein 
Teil dieses M ittels aus dem  D ruckbehälte r h d u rch  die 
L eitung  l  in  den H ilfsbehälte r /  geleitet w ird, d e r durch  
die Ö ffnung g m it d er A ußenluft und durch  die L eitung  e 
m it R äum en d verbunden  ist, in  denen m it den  feder­
b e las te te n  V entilen b des V erdichters a verbundene Kol­
ben c g eführt sind. Zwischen den  B ehältern  h und /  is t  in  
dem  F all eiii N adelventil * eingeschaltet, das  m it dem  du rch  
die einstellbare F eder k  b e laste ten  K olben »« verbunden  ist. 
A uf le tz tem  w irk t dem  »Druck d er F eder h en tgegen das 
in  dem  B ehälter h befindliche D ruckm itte l. D urch  R e­
gelung d er Spannung d er F eder k  k ann  infolgedessen erzielt 
werden, daß  s tänd ig  eine geringe L uftm enge vom  H aup t- 
zum H ilfsbehälte r s trö m t und bei norm alem  B etrieb  der 
D ru ck  im  H ilfsbehälter /  n ich t u n te r  eine bestim m te 
Größe sinkt.- T r i t t  jedoch eine Ä nderung in  dem  norm alen 
L uftverb rauch  und d am it eine Ä nderung des D ruckes im 
D ruckbehälte r h ein, so ä n d e r t sich die in  den  B ehälter /  
ström ende Menge des F ö rderm itte ls  und d am it d er D ruck  
in  dem  H ilfsbehälte r /  und in  dem  Z ylinderraum  e n t­
sprechend. Infolgedessen ä n d e rt sich auch  die Ö ffnungs­
weite d e r V entile b und die Menge des dem  V erd ich ter 
zuström enden  und den  V erdichter verlassenden F örder­
m itte ls  entsprechend, bis w ieder d e r norm ale B etrieb  
einsetzt.

50 o (5). 308 822, vo m  12. M ärz 1918. E . S e y f fe r
in  K e u la  (Oberlausitz). Trommelkugelmühle.

D ie T rom m elw andung d er Mühle is t  so g esta lte t, daß  
die Achse des d u rch  die W andung gebildeten  M ahlraum es 
schraubenförm ig um  d i e . Achse d e r T rom m el verläuft. 
D adurch  soll erzielt w erden, d aß  das M ahlgut m it den 
M ahlkugeln eine schlingernde Bewegung in  d er Trom m el 
e rhä lt.

59 a (8), 308 634, vom  1. März 1914. R i c h a r d  H a s e l ­
m a n n  in  L e ip z ig - G o h lis .  Pum pe m it um laufenden  
Z ylindern  fü r  F lüssigkeiten oder Gase.

Die K olben d er Pum pe arbe iten  in  besondem  in  die 
Z ylinder eingesetzten Büchsen, die du rch  F lieh- oder 
F ederk raft gegen die G ehäusew andung ged rück t werden 
und dad u rch  gegen die le tz tere  abdichten .

Bücherschau.
Die Kohlenvorräte des Deutschen Reiches. L T. D a s

n i e d e r s c h l e s i s c h e  S te in k o h le n b e c k e n ,  J Von H.
E , B ö k e r. Hrsg. von der Kgl. P reußischen Geologischen
L andesanstalt. (Archiv fü r Lagerstättenforschung,
15. H.) 178 S. m it 9 Abb. und  4 Taf. B erlin  1915, Kgl.
Preußische Geologische L andesansta lt. Preis geh. 8 M.
Das vorliegende W erk s te llt den Beginn einer Reihe von 

Veröffentlichungen dar, die die Geologische L andesansta lt 
als Ergebnis der B estandaufnahm e der S teinkohlenvorräte 
herauszugeben beabsichtigt. M it R ücksich t au f die ver­
schiedenen V eröffentlichungen über die S teinkohlenvorräte 
D eutschlands, bei denen d er Nam e Böker m it an  e rste r 
Stelle s teh t, möge im  folgenden kurz au f den E ntstehungs- . 
gang des vorliegenden W erkes sowie au f seinen Zusam m en­
hang m it den übrigen Veröffentlichungen über die K ohlen­
bestandaufnahm en eingegangen werden, was fü r die Be­
nutzung  der S chriften  von W ert sein dürfte .

Die A nregung zu dieser B estandaufnahm e geht le tz ten  
E ndes au f die Aufnahm e des B estandes der E isenerz­
vorrä te der W elt zurück, die im Jah re  1910 fü r den 11. In te r ­
nationalen Geologenkongreß in  Stockholm  von den be­
te ilig ten  L ändern  ausgeführt w orden ist1. Als einer der 
e rsten  v e r tra t der Verfasser des vorliegenden W erkes, der 
m it den V orarbeiten fü r  die seitens der Geologischen 
L andesansta lt früher geplante, sp ä te r  aber n ich t du rch­
geführte Ü berprüfung jener E isenerzbestandaufnahm e be­
tr a u t  war, die A nsicht, daß eine befriedigende Lösung der 
Eisenerzvorratsfrage n u r  möglich sei, wenn n ich t n u r  die 
geologische, sondern auch die technische und  w irtschaft­
liche Seite gebührend berücksichtig t und gleichzeitig auch 
die F rage der K ohlenvorräte m it behandelt würde. Die 
Geologische L andesansta lt in  B erlin  entschloß sich als­
bald, in  Z usam m enarbeit m it den übrigen deutschen geo­
logischen L andesanstalten  und  der W estfälischen Berg­
gewerkschaftskasse zu B ochum  eine eingehende Aufnahm e 
der deutschen S teinkohlenvorräte auszuführen, wobei Böker 
m it der A usarbeitung eines P lanes b eau ftrag t w urde. In  
dem  W erke Bökers über die niederschlesischen S teinkohlen­
vorrä te  lieg t der infolge des Krieges v erspä te t fertiggestellte 
erste B and  dieser A rbeiten  vor.

Inzw ischen h a t te  der vorbereitende Ausschuß des
12. In ternationalen  Geologen-Kongresses in  K anada  (1913) 
ebenfalls die E rm ittlu n g  der K ohlenvorräte, und zwar, e n t - . 
sprechend seinem  w eitem  W irkungskreise, der V orräte der 
ganzen W elt zu r Aufgabe neuer B earbeitungen gem acht. 
Die Ergebnisse dieser Arbeiten sind in  dem  bekann ten  
W erke »The Coal Resources of the  World« niedergelegt 
worden.

Infolgedessen bestehen über die S teinkohlenvorräte im  
w esentlichen zwei U rveröffentlichungen, näm lich einerseits 
die von der Geologischen L andesansta lt begonnene Reihe 
v o n . S chriften  und  anderseits das erw ähnte W erk  des
12. Geologen-Kongresses. W ährend jene lediglich die 
deutschen V orkom m en zum  Gegenstände h a t, sind in  
diesem säm tliche K u ltu rländer vertreten , und  zw ar D eutsch­
land  im  d r itte n  Bande au f den Seiten 8 2 1 —961. D aselbst 
haben  die einzelnen B earbeiter d e r  deutschen Kohlen- 

~ s 7 g ! ü o k a u f  1911, 3 . 420 ü .
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V orratserhebung zusam m engefaßte, hauptsäch lich  geo­
logische D arstellungen der von ihnen  bearbeite ten  Bezirke 
gegeben. ' Auch h ie r is t B öker der Verfasser des größten  
Teiles. D a ihm  ferner die S chriftleitung der übrigen d eu t­

sch en  B erichte obgelegen h a t, so w aren seine w eitern Ver­
öffentlichungen in  den Z eitschriften »Glückauf«1 und  »Stahl 
und Eisen«“, die der V ollständigkeit halber h ie r noch zu 
erw ähnen sind, insofern von besonderen W erte, als e r  h ier 
die w ichtigsten zahlenm äßigen Ergebnisse der deutschen 
Berechnungen zusam m engestellt u n d  eingehend sta tis tisch  
vera rbe ite t h a t. Die beiden A ufsätze bilden infolgedessen 
eine w illkom m ene E rgänzung  zu den gep lan ten  Schriften 
der Geologischen L andesanstalt,

Das vorliegende W erk über Niederschlesien erfü llt die 
gestellte Aufgabe in  du rchaus m ustergü ltiger Weise. E s ist 
besonders beachtensw ert, daß  h ier im  Gegensatz zu Be­
rechnungen ähnlicher A rt, wie m an sie häufig findet, in  
eingehendster Weise säm tliche U m stände der B auw ürdig­
keit gew ertet werden.

Die D arstellung beginnt m it einer Ü bersicht über die 
V erbreitung der K ohlenführung sowie m it e iner kurzen 
Schilderung der bisherigen Entw icklung des niederschlesi­
schen K ohlenbezirks, um  den Leser in  das V erständnis der 
E ntw icklungsrichtung und  d er E inw ertung  des E ndergeb­
nisses einzuführen.

Die Berechnungen erstrecken  sich n u r au f die voraus­
sichtlich bauw ürdigen K ohlenvorräte, was auch  allein 
zweckm äßig erscheint. Im  Gegensatz dazu is t hervorzu­
heben, daß, wie das oben erw ähnte W erk des Geologen- 
Kongresses in  Toronto zeigt, bei der B erechnung m ancher 
anderer L änder keinerlei U nterschied zwischen bauw ürdigen 
und  n ich t bauw ürdigen V orräten  gem acht w orden ist, oder 
daß bei der Berücksichtigung des bauw ürdigen Teiles der 
G esam tvorräte und  der E inschätzung der die B auw ürdigkeit 
begründenden V erhältnisse m eistens allzu seh r in  Bausch 
und  Bogen und  auch der V olksveranlagung entsprechend 
häufig allzu hoffnungsfreudig verfahren  w orden ist. D em ­
gegenüber un terz ieh t B öker die technischen und  w irtschaft­
lichen Seiten der B auw ürdigkeit neben den geologischen der 
eingehendsten W ürdigung. Die geologischen Verhältnisse 
finden n u r insow eit Berücksichtigung, als sie fü r die te ch ­
nischen und w irtschaftlichen Verhältnisse grundlegend sind. 
B ehandelt w ird bei ¿D arstellung der Geologie des Vor­
kom m ens vorzugsweise die B edeutung der durch die E n t­
stehung  bedingten  Lagerungsform en der -Flöze, ferner der 
E influß der E ruptivgesteine au f die Größe des ab b au ­
w ürdigen K ohlcnvorrats und  au f die technischen E igen­
schaften  der Kohlen. Dem Verfasser is t sein Bestreben, 
»in allen  P u n k ten  nach M öglichkeit den Zusam m enhang 
zwischen der E n tstehurigsart der Kohlenflöze einschließlich 
ihres Nebengesteins und  den w irtschaftlichen Folge Wirkungen 
klarzulegen und  die einzelnen erö rte rten  -Besprechungen in  
Zahlenw erten zu erfassen oder, wo dies wegen der K om ­
pliz iertheit der V erhältnisse n ich t möglich, wenigstens 
die E ntw icklungstendenzen anzudeuten«, vo llauf gelungen. 
Es is t seh r beachtensw ert, welche Fülle von U m ständen 
fü r die B eurteilung d er A bbauw ürdigkeit und  dem gem äß
fü r die E rrechnung des K ohlenvorrats fü r  den Verfasser
m aßgebend gewesen sind. So sind  u. a. berücksichtig t 
w orden: die B edeutung des Deckgebirges, d er Lagerungs­
verhältnisse, der Bergschäden und  des Spülversatzes, die 
Beschaffenheit des N ebengesteins (Gebirgsdruck, Holz­
kosten), die B eschaffenheit d e r Kohle (Gasgehalt, Ver­
kokungsfähigkeit, H ärte , Sortenfall, Lagerungsfähigkeit, 
A schengehalt und  Zusam m ensetzung der Asche, R auch­
entw icklung, Feinkohlenfall in  seiner B edeutung  fü r  die

1 G lückauf 1913, 3  1045 if .
2 S ta h l u . E isen  1913, S. 1133 if.

A ufbereitung, Verkokung, B rikettierfäh igkeit usw.), ferner 
das B estehen von Schutzbezirken fü r H eilquellen und 
W asserversorgungsanlagen oder die M öglichkeit die gleich­
zeitigen M itgewinnung anderer M ineralien, welche die w irt­
schaftliche A bbauw ürdigkeit d e r Kohle verm ehren können. 
Auch die A rbeiterfrage {Arbeiterbeschaffung und -leistung) 
sowie A bsatzfragen (Eisenbahntariffragen, W asserversand, 
Oderregelung) sind n ich t vergessen worden.

W ie bei 'allen W erken ähnlicher A rt is t  die H auptm enge 
der A rbeiten in  wenigen Zahler, zusam m engefaßt (vgl. die 
H aup tvorra ts-Z ah len tafe l auf S. 1-34). W er je  m it A uf­
gaben ähnlicher A rt b e tra u t gewesen ist, w ird den Auf­
w and von  Zeit und  Mühe, der sich in  solchen verhä ltn is­
m äßig wenigen Zahlen verbirgt, zu würdigen wissen.

Ü ber die eigentliche E ntw icklung der K ohlenvorräte 
hinaus s te llt B öker auch  noch besondere Berechnungen für 
den A nteil d e r backenden K ohlen (Kokskohlen) und der 
zu r V erkokung n ich t verw endbaren K ohlen am  G esam t­
v o rra t fest. Auch sonst sind die vielseitigen vergleichenden 
Berechnungen, die B öker an  diese H auptvorrats-Z ahlen- 
ta fe l anknüpft, sehr beachtensw ert. B esondem  W ert geben 
der A bhandlung auch  noch die vergleichenden Tafeln, 
auf denen d er Verfasser an  H and  von Schaubildem  seine 
Ergebnisse sowie die E ntw icklung des niederschlesischen 
Bezirks m it den Ergebnissen der übrigen deutschen S tein­
kohlenbezirke vergleicht.

Sehr zweckmäßig w ar es, au f einer Ü bersich tskarte  
genau festzulegen, welche Gebiete bei der V orrats bepfch- 
nung  berücksichtig t oder ausgeschaltet w orden sind. Diese 
D arstellung erlaub t, die Berechnung im  einzelnen zu ver­
folgen und m it ändern  zu vergleichen. E ndlich  w ird im  
S chlüßabschnitt auch das . V erfahren bei d e r deutschen 
'K ohlenvorratserhebung im  allgem einen näher m itgeteilt.

Die S chrift dü rfte  m it dem  H öchstm aße der G enauigkeit 
und  U m sicht zusam m engestellt sein, das sich bei der­
artigen  A rbeiten ü berhaup t erreichen läß t. Sie zeichnet sich, 
wie allgem ein deutsches Schaffen in  dieser H insicht, sehr 
vorte ilhaft vo r denen fast säm tlicher übriger L änder aus. 
Sollten sich ih r die noch fehlenden H efte fü r die übrigen 
deutschen S teinkohlenvorkom m en in  gleich vorzüglicher 
Form , anschließen, so w ürden w ir in  einer solchen G esam t­
darstellung ein geologisch-wirtschaftliches Sam m elw erk von 
höchster B edeutung fü r den gesam ten deutschen Stein­
kohlenbergbau und  den so wichtigen H aushalt m it den 
deutschen S teinkohlenvorrä ten  besitzen. Im  H inblick  auf 
die Gier der Feinde m öchte m an jedoch fa s t befürchten, 
daß derartige W erke zu hohe W erte bergen, als daß  sie 
einer allgem einen V eröffentlichung preisgegeben werden 
dürften . Dr. M. T o rn o w .

Zeitschrif teils ckau.
(Eine E rk lärung  der h ie ru n te r vorkom m enden A bkürzungen 
von Z eitschriften tite ln  is t  nebst Angabe des Erscheinungs­
ortes, Nam ens des H erausgebers usw. in  Nr. 1 au f den 
Seiten 1 7 - 1 9  veröffentlicht. * bedeu te t T ex t- oder 

Tafelabbildungen.)
Mineralogio und Geologie.

D ie  G ä n g e  d e s  O s th a r z e s .  Von S tah l. (Schluß.) 
Z. p r. Geol. Aug. S. 113/22*. Die au f den G än g e n d es  
K rum schlachttales beibrechenden M ineralien sowie ihre Be­
ziehungen und  V erw achsungsform en untereinander. Teufen- 
unterschiede. A ltersverhältnisse. E rstreckung  und  Aus­
füllung d er Gänge des N eudorf-S traßberger Gebietes. 
(Schluß f.)

D ie  B r ä u n k o h l e n a b l a g e r u n g e n  d e r  g r o ß e n  P.ol- 
j e n  W e s tb o s n ie n s .  Von K atzer. (Schluß.) Bergb. u.
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H ü tte . 1. O kt. S. 338/43*. D ie'fossile F au n a  und  F lo ra 
sowie die K ohlenführung und  K ohlenbeschaffenbeit in  der 
Polje von  D uvno.

Bergbautechnik.
E in  n e u e s  S p r e n g v e r f a l i r e n  u n d  d ie  A n w e n d u n g  

d e s s e lb e n  im  N o r d w e s tb ö h m is c h e n  B r a u n k o h l e n ­
r e v ie r e .  Von B aum gartner. Bergb. u. H ü tte . 15. Okt. 
S. 349/53*. Beschreibung der beim  K am m erbruchbau auf 
dem  Z entrum schacht der N ordböhm ischen Kohlenwerks- 
Gesellscliaft in  B rü x  m it Erfolg angew andten neuartigen 
A nordnung und  A usführung d er Schießarbeit. W irkung 
und  Vorteile des V erfahrens.

D ie  A E G - G e s t e in d r e h b o h r m a s c h in e  T y p e  IS R  II. 
Von Sauer. K ali. 1. Nov. S. 331/4*. B auart, Arbeitsweise 
und  Leistung der neuen M aschine von  1,5 P S  m it selbst­
regelndem  V orschub und beschleunigtem  Vor- und  R ücklauf 
d er Spindel.

E in  B e i t r a g  z u r  v e r t i k a l e n  T r e ib s c h e ib e n ­
f ö r d e r u n g  m i t  o f f e n e m  S e i le  u n d  P e n d e l b e t r i e b .  
V onM acka. (Forts.) Bergb. u. H ü tte . 15. O kt. S. 356/60*. 
E infach wirkende Förderung  m it Gegengewicht von  E lbertz­
hägen und  Glassner. B erücksichtigung d er dynam ischen 
Zustände bei der senkrechten  Treibscheibenförderung. 
(Forts, f.)

Damplkcsscl- und Maschinenwesen.
B e w e r tu n g  d e r  B r ik e t t i e r -  u n d  R o h k o h l e n ­

l e i s tu n g e n .  Von H agem ann. (Schluß.) Z. D am pfk. B etr.
1. Nov. S. 348/50. Explosionsvorgänge. Dam pfexplosionen. 
Beispiel.

U n te r s u c h u n g e n  a n  d e r  D ie s e lm a s c h in e .  Von 
N eum ann. (Forts, u . Schluß.) Z. d . Ing. 19. O kt. S. 722/6*.
2. Nov. S. 763/8*. E influß voA  D ruck, T em peratu r und 
Zeit au f die V erdam pfung d e r  K raftö le und au f die 
K onzentrationen des gebildeten Ölgases. Ü bertragung der 
Ergebnisse au f die Ölgas- und  Gem ischbildung in  der 
Dieselmaschine.

Elektrotechnik.
D ie  R e m a n e n z  b e i  A n l a ß d y n a m o s  u n d  ih r e  

B e k ä m p f u n g .  Von M andl. E l. u. Masch. 20. Okt. 
S. 469/72*. D ie au f die m agnetische T rägheit im  Felde 
der Gleichstrom m aschine einwirkenden U m stände, E r­
läu terung  der M ittel zu r Bekäm pfung der durch die R em a­
nenz bedingten  U ngenauigkeit a n  H and  von Beispielen.

B e s t im m u n g  d e r  R e ib u n g s v e r l u s t e  d u r c h  A u s­
la u f s m e s s u n g ,  Von Honsü. E . T. Z. 31. O kt. S. 435/6*. 
M athem atische A bleitung eines neuen V erfahrens, das 
einfacher als frühere V erfahren is t und zuverlässigere E r­
gebnisse liefert. b

T h e o r ie  u n d 'B e r e c h n u n g  d e s  d i f f u s e n  R e f l e k ­
to r s .  Von O ndracek. E l. u. Masch. 27. Okt. S. 477/81*. 
Entw icklung d er Theorie des beliebig gestalteten , voll­
kom m en diffusen R eflektors. E igenschaften  eines der­
artigen  R eflektors. B erechnung d er einfachsten  Reflektor- 
fonnen.

V e r s u c h e  m i t  e in ig e n  E r s a t z a u s i ü h r u n g e n  f ü r  
G u m m ia d e r d r ä h te .  Von Nagel. E . T . Z. 31. O kt. 
S. 433/5. Ergebnisse der m it G um m iaderersatzdrähten  
verschiedenen Aufbaues angestellten  Versuche hinsichtlich 
ihres V erhaltens gegenüber Feuchtigkeit, m echanischen Be­
anspruchungen und W ärm e.

Hüttenwesen, Chemisclio Technologie, Chemie und Physik.
Ü b e r  d e n  W e r t  d e s  S c h w e fe ls  in  E r z e n  u n d  

d e s s e n  B e d e u t u n g  f ü r  d e n  A b s c h l u ß  v o n  B le n d e -  
R ö s tv e r t r ä g e n .  Von P aul. M etall u. E rz. 22. O kt.

S. 371/86. D er W ert des Schwefels in  E rzen im  allgem einen, 
im  Kies und  in  der Zinkblende im  besondern. D er W ert 
des' Blendeschwefels bei verschiedenen Säurepreisen. E n t­
w urf eines R östvertrages.

D ie  G e w in n u n g  u n d  V e r w e r tu n g  d e r  A b w ä rm e  
im  G a s w e r k s b e t r i c b e .  Von W enger. (Forts.) J. Gasbel.
26. O kt. S. 509/13*. Besprechung der Versuchsergebnisse. 
B etriebserfahrungen in  den Gaswerken Gemünd, Tübingen 
und S tu ttg a r t  m it den drei verschiedenen V erfahren der 
A bhitzegew innung. (Schluß f.)

D ie  R e g e n e r i e r u n g  v o n  A b f a l l s ä u r e n  d e r  M in e ­
r a l ö l r a f f i n e r i e n .  Von Kolbe. Bergb. u. H ü tte . 1. O kt. 
S. 331/8*. 15. O kt. S. 353/6*. ; B erich t über die Versuchs­
einrich tungen  und  die d am it in  d er k. k. Schwefelsäure­
fab rik  U nterheiligenstadt, in  W ien angestellten  Versuche.

B e i t r ä g e  z u r  G e w ic h ts a n a ly s e .  V III . Von W inkler. 
Z. angew. Ch. 29. O kt. S. 214/6*. E rm ittlu n g  der. Ver­
suchsbedingungen, u n te r  denen K alzium  und  M agnesium 
nebeneinander m öglichst genau bestim m t w erden können. 
Ausgleich der unverm eidlichen V ersuchsfehler du rch  Vor­
nahm e entsprechender Verbesserungen.

Gesetzgebung und Verwaltung.
D ie  E n tw ic k lu n g  d e s  R e c h te s  d e r  G r o ß i n d u s t r i e  

im  J a h r e  1917. Von S chm idt-E rnsthausen . (Schluß.) 
St. u. E . 24. Okt. S. 982/9. Besprechung von F ällen  aus 
dem Eisenbahn- und  dem Enteignungsrecht. E rö rte rung  
der rechtlichen Seite von  Reichs- oder S taatsm onopolen, 
von Schadenersatzansprüchen aus L ieferungsverträgen m it 
der H eeresverw altung u n d  den U nterlieferern  usw.

D a s  V e r f a h r e n  v o r  d e r  V e r t e i l u n g s s t e l l e  u n d  
d e r  B e r u f u n g s k o m m is s io n  g e m ä ß  . §§ 30 ff. d e s  
K a l ig e s e tz e s .  Von W erneburg. K ali. 15. O kt. S. 315/20. 
Besprechung des V erfahrens sowie einiger d am it in  Zu­
sam m enhang stehender F ragen.

Volkswirtschaft und Statistik.

B r e n n s t o f f a u s n u t z u n g  in  a u s l ä n d i s c h e r  B e ­
le u c h tu n g .  Von D yes. (Forts.) B raunk . 25. O kt.
S. 342/4. W iedergabe ausländischer Ä ußerungen über 
V erfahren und Vorschläge über Benzolgewinnung und  
-Verwertung. (Forts, f.)

D ie  P r o d u k t i o n  v o n  R o h e i s e n  in  I n d ie n .  Von 
B uetz. Z. pr. Geol. Aug. S. 111/3. Die indischen E isenerz­
vorkom m en und  ihre F örderung. S tatistische A ngaben 
über die Roheisenerzeugung sowie die E in- und  Ausfuhr- 
Verhältnisse.

Personalien.
D em  Geh. B e rg ra t B u n t z e l  in  B reslau  is t  das 

E iserne K reuz am  w eiß-schw arzen B ande verliehen  worden. 
D as V erdienstkreuz fü r  K riegshilfe is t  verliehen w orden: 
dem  O berberg rat R ü c k e r t  und  dem  m it  T ite l und 

R ang eines O berbergrats beliehenen O berbergam ts­
assessor D r. F i n k  beim  O berbergam t in  München.

D en Tod fü r das V aterland  fanden : 
am  14. O ktober d er Berg- und S a linenp rak tikan t 

B ernhard  A p p e l,
am  27. O k to b er-d er B ergreferendar A rth u r v. M o c k i 

(Bez. Breslau), L e u tn a n t d. R .,
am  8. N ovem ber in  Siemianowitz«, im  A lte r von 

53 Ja h re n  d e r  O berbergd irek to r d e r A. G. V er. K önigs- und  
L a u ra h ü tte , B ergassessor R ichard  L u c k ,  H au p tm an n  d. L .


